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Die Kämpfe im Westen.
Deutscher Heeresbericht.

W. T. D. meldet amtlich:
B e r l i n ,  17. November, abends.

An West- und Ostfront keine groben Kampf­
handlungen.

Unserem Vordringen -in der Walachei leistet, 
*vie Truppen erneut melden, die rumänische Zivil­
bevölkerung bewaffnet Widerstand.

An mazedonischer Front sind weitere Angriffe 
der Entente-Truppen gescheitert.

Der französische Kriegsbericht.
amtliche französische Kriegsbericht vom 

5?' November abends lautet: An der Sommcfront 
wurden einige feindliche Abteilungen, denen es ge­
nügen war, in einem Teile der im Nordosten von 
^alllisel belesenen Häuser Füß zu fassen, durch 
Men lebhaften Gegenangriff unserer Truppen ver- 
M .  Der Artilleriekampf wird in der Gegend von 
M am court heftig fortgesetzt. Überall sonst war

Tag richig.
.Luf tkr ieg:  Am 15. November zwang einer un- 

Flugzeugführer ein feindliches Flugzeug bei 
^haulnes zum Niedergehen.
--Belgischer Bericht: An der belgischen Front 
nichts Bemerkenswertes.

Englischer Bericht.
Der englische Heeresbericht vom 16. Novemberengrricye Veeresverrcyr vom iv.

^chmlttags lautet: Während der Nacht wurde 
unsere Schlachtfront nördlich mtd südlich von der 

Aucre ziemlich heftig vom Feinde beschossen. Sonst 
nichts zu melden.

M  von oer Ancre, besonders in der Nähe von 
^eaucourt» beschossen. Unsere Artillerie rief starke 
^Alosionen hervor. Zn den letzten 24 Stunden 
E e n  wir 6 Offiziere und 29 Mann gefangen ge- 
c^Vren. Südlich von der Ancre starkes feindliches 
ivMutzfeuer zwischen Le Sars und Gueudecourt.

Artillerie beschoß die feindlichen Linien bei 
§?uchez und Armentiores. Gestern machten unsere 
2"Ugzeuge einige erfolgreiche Streifen.

Der Kampf um das S t. Pierre Vaast-Gehölz.
Zurückeroberung des Ostteiles von 

"E'Iel aebi ein DeN KeG am beizeiten umstrrtte-

Ve,ltz über. Die am s. Oktober beginnenden 
am A?" Kämpfe um Sailly-Saillisel führten erst 
ten <!?' Einnahme der von Granaten zsrmalm- 
»as^^ltru 'nm er. Von hier aus wollten die Fran- 

St. Pierre Vaast-Wald umfassend, an- 
;ui io von Norden aus auf Peronne drucken
in Allein, sie konnten sich nur mit Muhe

gewonnenen Dorfe halten und erst am 5. 
d»n?^ber den Anariff gegen den Wald vortragen. 
di»1" Nord- und Westteil in ihre Hände fiel. Dieses 
rls »i 'tnwpige Gehölz, das mehr ein BuKwerk 

Waid W nennen ist, steht wie ein Riegel

November

' damit den F Monate lm ^er blutigst

Die Kämpfe an der Ancre.
Zuständiger militärischer Seite erfahren 

dem Dre englischen Angriffe an der Ancre. die Mit

die spien taufende von Tonnen Eisen auf
tiefe» deutschen Gräben. Dost mit'einem
der a--» A^ohe gerechnet wurde, geht ferner aus

^utterienestern wurden Geschütze aller

Der Wettkrieg.
Amtlicher deutscher Heeresbericht

B e r l i n  den 18. November (W. T.-B.)

G r o ß e  s H a u p t q u a r t i e r ,  18. November.
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

Heeresgruppe Kronprinz Rnpprecht:
Die englische Artillerie richtete ihre Wirkung vornehmlich gegen 

unsere Stellungen auf beiden Usern der Ancre. — Nach Feuer- 
vorbereitung führten am Abend die Franzosen gegen Saillisel und 
die südlichen Anschlußlinien einen starken Angriff, der im Feuer 
zusammenbrach.

Heeresgruppe Kronprinz:
An der Nordfront von Verdun und in einzelnen Abschnitten 

der Vogesen lebte zeitweilig die Feuertatigkeit auf.
O e st l i ch e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern:
An der Schtschara und am Stochod war die feindliche Artillerie 

rühriger als an den Vortagen. Bei Witoniez (nordwestlich von 
Luzk) gelang ein deutsches PatrouillenunLernehmen in vollem 
Umfange.

Front des Generalobersten Erzherzog Karl:
I n  den verschneiten Karpathen hat sich bis zu den Paßstraßen 

südlich von Kronstadt (Brasso) die Lage nicht geändert. — I n  
vergeblichem, opferreichem Ansturm versuchten die Rumänen die 
Mitte der deutschen Front nordöstlich von Campolung zurückzudran 
gen. — I n  den Waldbergen zu beiden Seiten der Flußtäler des 
A lt und des J iu  schreitet der Angriff deutscher und österreichisch 
ungarischer Truppen vorwärts. — Wir machten wieder Gefangene.

Balkan-Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen:

Auf dem linken Flügel der deutsch-bulgarisch-ottomanischen 
Dobrudscha-Armee kam es gestern zu Artilleriekämpfen. Maze­
donische Front: Französische Angriffe in der Ebene südlich von 
Monastir und gegen die Front des pommerschen Infanterie-Regi­
ments Nr. 42 auf den schneebedeckten Höhen im Bogen der Cerna 
wurden blutig abgewiesen. — Erbitterte Kampfe spielen sich täg­
lich um die Höhe nordöstlich von Cegel ab. — Am 15. November 
war einer der Gipfel von den Serben genommen worden. Der 
Oberbefehlshaber und General der Infanterie Otto von Below» 
im Brennpunkt des Kampfes anwesend, nahm an der Spitze deut 
scher Jäger die verlorene Stellung im Sturm zurück. Seine 
Majestät der Kaiser ehrte Führer und Truppen durch Ernennung 
des verdienten Generals zum Chef des Jäger-Bataillons.

Der Erste General-Quartiermeister L u d e n d o r ff .

1

ausgang des Tages Listet der Fachkritik 'neuerlich 
Anlaß, auf die enormen Schwierigkeiten der 
Heeresgruppe Focke gegenüber dem ebenso ge­
wandten wie hartnäckigen deutschen Verteidiger 
hinzuweisen.

Die „Basler Nachrichten" melden aus London: 
Alle englischen Kriegsberichterstatter an der 
Somme-Front berichten in den Londoner Zeitun­
gen über die nach viermonatigem Kampfe immer 
noch unverminderte Stärke und Festigkeit der deut­
schen Truppen an der Somme, die noch jetzt den 
Eindruck bester Elitetruppen machen.

Der Pour le M srite für einen Kriegsfreiwilligen.
Fliegerleutnant Gustav Leffers aus Wilhelms- 

haven erhielt für den Abschuß des neunten englischen 
Flugzeuges den Orden Pour le Merite. Er ist 
22 Jahre alt und kam als Kriegsfreiwilliger im 
Januar 1915 zur Front.

öwjsL» u?ro südöstlich von Eolincamps
und Mesnil. bei Poziöres

^rrts^o und Gasgranaten konnte die

erschüttern. Hier wurden die ersten 
8entr,iiAE" . . überall gehalten. Lediglich im
»en der Stotz durch die ersten Stellun-
k r ö k t e i , g e w a l t i g e r  Sprengungen, die den 

""" Veaumont und seiner Verteidi­
g ten  vernichteten. I n  Auswertung des
auch erlang es hier den Engländern,
?Hnren D-v* »r erbittertsten Kämpfen zu
schellte N* versuch, weiter vorzudringen, zer-
- ^ ^ ^ ^ n a r i d e r  von den Deutschen zäh ver- 

Nv-gÄstellung. Das wichtigste Angriffs­

ziel, die Höhen von Serre, konnten nicht genommen 
werden. Der Ort Serre selbst wurde vorübergehend 
von den Engländern beseht, jedoch im Eegenstotz 
zurückerobert. Der englische Angriff wurde von 
drei auf volle Kampfstärke aufgefüllten Korps vor­
getragen, hinter denen nachweislich noch zwei 
weitere Divisionen in Reserve zur strategischen Aus­
wertung des Durchstotzes bereit standen. I n  ernem 
aufgefundenen Befehl war die Ferme 
als ' eines der Angriffsziele genannt. Der Stoß 
war somit bis zu einer Trefe von 6Vs Krlom^ern 
gedacht, während er in Wirklichkeit an der tiefsten 
Stelle der Spitze des vorspringenden Stellungs- 
dreiecks bis zu der Barriere der Riegelstellung 
nicht mehr als zwei Kilometer erreicht. Das ge­
wonnene Gelände bleibt dauernd gefährdet, solange 
es den Engländern nicht gelingt, die Hohen von 
Serre und Grand court-zu nehmen. Aus den rimner 
wieder erneuerten Angriffen gegen diese Punkte 
geht zur Genüge die Wichtigkeit hervor, die dre 
Engländer ihnen beilegen. Der örtliche, unter 
größten Opfern erstrittene Erfolg der Engländer

Ein feindlicher Flieger über München.
Aus München wird amtlich gemeldet: 

Kriegsministerium teilt mit: Freitag M itta
Das

im Ancre-Winkel hat auf die Gesamtlage an der 
Somme nicht den geringsten Einfluß. Der Bericht­
erstatter der „London Times" im englischen Haupt­
quartier behauptet, daß deutsche Gefangene erklär­
ten, sie verwendeten Explosivgeschosse Lei ihren 
Maschinengewehren. Das ist wieder eine der Er­
findungen dieses phantafievollen englischen 
„Tommy ALkins of the pen".

Die Franzosen über die deutschen Erfolge.
Bei allem Bemühen, dem deutschen Fortschritte 

nördlich und südlich der Somme größeren taktischen 
Wert abzusprechen, einhalten die aus dem fran­
zösischen Hauptquartier stammenden Noten doch 
das Eingeständnis, daß unter den am Mittwoch 
in deutschen Besitz gelangten Eeländestücken dre 
beiden viel umstrittenen Hauptzugänge zum Prerre 
Vaast-Walde sich befinden, daß ferner der lungst 
nrit furchtbaren französischen Opfern erkaufte Besitz 
einer der wichtigsten Somme-Stellungen nunmehr 
ein deust'cher Stützpunkt geworden ist. Der Gesamt-

rregsmmrsterrum teilt mit: Frertag Mittag gegen 
1 Ubr erschien über München ein feindlicher Flieger, 
der insgesamt sieben Bomben abwarf, die jedoch 
nur geringen Materialschaden anrichteten. Menschen­
leben sind nicht zu beklagen. Der Flieger flog in 
westlicher Richtung ab.

»

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 17. November meldet vom
italienischen Kriegsschauplätze 

Keine besonderen Ereignisse.

Italienischer Bericht.
Im  amtlichen italienischen Heeresbericht vom 

16. November heißt es u. a.: I n  Carnien Streifzüge 
feindlicher Flugzeuge, die Bahnhöfe Lewarfen. ohne 
Schaden zu verursachen. Am Ferro-Kanal (Fella) 
Zielen zwei Bomben auf Moggia Adinese, die zwei 
grauen töteten und drei verwundeten. Auf den 
Föhen von Sän Marco östlich von Görz nahmen 
unsere Truppen gestern unter dem Schutze starken 
Artillerie-Sperrfeuers die am 14. November ge­
räumten Gräben wieder. Mitten in der Nacht ver­
suchte der Feind einen heftigen Überfall, der glatt 
abgeschlagen wurde. Auf dem Karst Artillerie­
tätigkeit. Feindliche Flugzeuge warfen einige 
Bomben auf Vallone (Karst); es wurde niemand 
getötet und auch kein Schaden angerichtet,

» M»

Die Kampfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht 

Amtlich wird aus Wien vom 17. November ge­
meldet:

Östlicher Kriegsschauplatz:
Seeresfront des Generalobersten Erzherzog Carl.

Westlich der Predeal-Strahe durchbrachen öster­
reichisch-ungarische und deutsche Kräfte die feind­
lichen Linien. Auch sonst ist die Lage in der nörd­
lichen Walachei durchweg günstig; es wurden 
gestern wieder insgesamt mehr als 2090 Gefangene 
eingebracht. Bei Soosmezoe gewannen die Bayern 
den Nuncul Mars. Der Kampf um die Höhen süd­
östlich des Tölgyes-Passes dauert an. I n  den 
Waldkarpathen stellenweise erhöhte Tätigkeit der 
russischen Artillerie.

Heeresfront des Generalfeldmarschalls 
Prinz Leopold von Bayern.

Nichts Neues.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes, 

v o n  Hoefer,.Feldm arschalleutnant.

Der russische Kriegsbericht.
Der amtliche russische Heeresbericht vom

16. November lautet:
Westfront: An der ganzen Front beiderseitiges 

Feuer, das in der Gegend des Narocz-Sees und in 
mehreren Abschnitten am Stochod heftiger war. I n  
der Gegend nördlich von Szelwow beschoß unsere 
Artillerie mit chemischen Geschossen wirkungsvoll 
Lager des Feindes. An der Naraiewka, in der, 
Gegend des Dorfes Lipnica Dolna führten die 
Deutschen einen energischen Angriff aus und ver­
suchten, einen Teil der Gräben, die wir ihnen gestern, 
abgenommen haten, zu nehmen. Zwei aufeinander­
folgende Angriffe des Feindes wurden durch unser 
Feuer abgeschlagen.

Rumänische Front: Siebenbürgen: I n  der
Gegend nördlich Tölgyes machte der Feind einen



Angriff, der durch unser Gewehr- und Maschinen- 
aewehrfeuer abgeschlagen wurde. Nach erbittertem 
Kampfe bemächtigten sich unsere Truppen eines 
befestigten Hügels südöstlich Tölgyes, nahmen 
180 Mann, darunter 1 Offizier, gefangen und er­
beuteten 3 Maschinengewehre. I n  der Gegend von 
Eampolung halten hartnäckige Kämpfe an. Der 
Feind, der seine Angriffe durch Feuer zahlreicher 
schwerer Artillerie unterstützte, erlitt riesige Ver­
luste. Alle seine Angriffe wurden bisher abge­
schlagen; die Rumänen behaupteten ihre Stellun­
gen. I n  den Tälern des Alt und des I iu  erbitterte 
Kämpfe. — Dobrudscha: Unsere Truppen rückten 
von neuem nach Süden vor. Der Feind zündet 

.beim  Rückzüge rumänische Dörfer an

Rumänischer Bericht.
Der rumänische Heeresbericht vom 16. November 

lautet:
Nord- und Nordmestfront: Än der Westgrenze 

der Moldau griff der Feind an mehreren Stellen 
ohne Erfolg än. Wir machten 90 Gefangene und 
erbeuteten 2 Maschinengewehre. An der Grenze 
nördlich von Munteni bis zum Prahova-Tale ein­
schließlich Kampfhandlungen ohne Bedeutung und 
Artilleriefeuer. I n  der Gegend aon Dragoslawle 
griff der Feind heftig, aber erfolglos an. Er wurde 
mit großen Verlusten zurückgeschlagen. Im  Alttal 
heftige Kämpfe. Auf dem linken Ufer zogen sich 
unsers Truppen gegen Aroful und Radacinesti zu­
rück. Auf dem rechten Ufer behaupten wir unsere 
Stellungen. I n  der Gegend des I iu  zogen sich 
unsere Truppen gegen Eopaciosa. südöstlich von 
Tirgujiu> und Earbesti, südlich von Tirgujiu, zurück. 
An der Lerna Patrouillenkämpfe und schwaches 
Artilleriefeuer. z

Cüdfront: Längs der ganzen Donau schwache 
Artillerie- und Jnfanteriekämpfe.

I n  der Dobrudscha keine Veränderung.

Bulgarischer Bericht.
Im  bulgarischen Eeneralstabsbericht von; 

Z6 November heißt es: Von der rumänischen Front 
ist nichts von Bedeutung zu melden.

Das Zurückweichen der Rumänen in der Moldau.
Aus Bukarester Berichten, die nach London ge­

langten, ist nach der „D. T." zu ersehen, daß die 
Rumänen in der Moldau ihre Angriffe nicht fort­
setzen können. S ie weichen ständig zurück und 
nehmen Stellungen bei den Pässen weiter südlich 
ein. Der Feind verfolgt die Rumänen hartnäckig 
und bedrängt sie auf ihrem Rückzüge so, daß sie 
eher fliehen als geordnet zurückgehen. An vielen 
Stellen stehen die Verfolger auf rumänischem 
Boden.

Entsendung eines rumänischen Generalftabsobersten 
nach England.

Das Reutersche Büro erfährt, daß der Oberst 
des rumänischen Generalstabes Rashcanu mit be­
sonderem Auftrag als Vertreter des rumänischen 

.Hauptquartiers in England eingetroffen ist.

vom Balkan-Ittiegsschauplatz.
Der österreichische Tagesbericht 

' vom 17. November meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplatz:

Heine besonderen Ereignisse.

Bulgarischer Heeresbericht.
Der bulgarische Eeneralstab meldet vom 

l 16. November von der mazedonischen Front: I n  
der Ebene von Monastir (Vitolia) rückte der Feind 
gestern nach vergeblichen Angriffen mit schwachen 
Infanterie-Abteilungen vor, die allein durch Feuer 
zurückgeschlagen wurden. Im  Cernabogen dauerte 
der heftige Kampf den ganzen Tag über an. Durch 
Gegenangriff warfen wir den Gegner, der sich vor­
übergehend der Höhe 1212 nördlich des Dorfes 
Tscheghel zu bemächtigen vermocht hatte, zurück. 
An der Moglenafront wiesen wir schwache feind­
liche Angriffe ab. Auf Leiden Seiten des Wardar 
schwache Artillerietätigkeit. Zwei Versuche des 
Feindes, unsere vorgeschobene Stellung südwestlich 
von Doiran anzugreifen, scheiterten. Am Fuße der 
Belasica-Planina und an der Strumafront das ge­
wöhnliche Geschützfeuer. — An der Küste des Aegä- 
ischen Meeres Ruhe.

Französischer Dalkanbericht.
Der französische Heeresbericht vom 16. Novem­

b e r  meldet von der Orient-Armee: An der
Strumafront eroberten die Engländer nach glän­
zendem Kampfe das Dorf Kakaraba auf den: Ost­
ufer des Tachynos-Sees. Die Bulgaren flüchteten 
sich auf das linke Ufer des Niorbaches. An der 
Eernafront dauert trotz Regen und Schnee unsere 
Offensive siegreich fort. Im  Flutzbogen war die 
Schlacht äußerst heftig. Deutsch-bulgarische Gegen 
angriffe in der Nacht vom 14. zum 15. konnten an 
keiner Stelle unsere Offensive hemmen: sie waren 
mörderisch für den Feind. 400 deutsche Gefangene 
blieben in unseren Hiinden. Französisch-serbische 
Truppen, die ihre Erfolge nördlich von Tepavci 
verfolgten, rückten gegen Jaratok vor. Westlich 
von der Eerna gab der Feind unter der Wirkung 
unseres Artilleriefeuers und dem kräftigen Druck 
unserer Infanterie im Laufe der Nacht seine Haupt- 
stellungen aus, die seit mehreren Monaten stark 
ausgebaut worden waren. Französisch-russische 
SLreitkraste, die den Gegner nördlich von Kenali 
verfolgten, ereichten das rechte Ufer der Vira, sechs 
Kilometer südlich von Monastir. Wir besetzten die 
Dörfer Galbjani, Torodjrn und Velosina.

Die DurchSruchsversuche aus Monastir hoffnungslos.
Ein „Az Est"-Berichterstatter meldet aus dem 

! bulgarischen Hauptquartier eine Unterredung mit 
! dem bulgarischen Generalstabschef Oberst Lukow. 

Aber die jetzige Lage bei Monastir sagte Lukow: 
„Obzwar wir wahrscheinlich vor einen: neuen feind­
lichen Angriffe stehen, können wir die Lage, von 
kleinen Schwankungen abgesehen, als fest bezeichnen. 
Die Anstrengungen, Monastir zu erobern, sind hoff­
nungslos. Die Serben verloren bisher die Hälfte 
ihres ursprünglichen Bestandes."

Der türkische Krieg.
Russischer Bericht.

Der Luftangriff aus Kairo.
Aus Kairo wird weiter berichtet' Sieben von 

den bei dem Luftangriff verwundeten Personen, 
darunter zwei Europäer, sind gestorben, sodass im 
ganzen 21 Menschen ums Leben gekommen sind.

Die Kämpfe zur See.
Versenkte Schiffe.

Lloyds meldet, daß der norwegische Dampfer 
„Torridal" (688 BrutLo-R-egistertonnen) versenkt 
worden ist.

Reuters Büro meldet: Der englische Dampfer 
„Trevannick" (nicht in Lloyds Register) und der 
dänische Dampfer „Therese" (1333 Vrutto-Register- 
tonnen) wurden versenkt.

Der dänische Amerika-Dampfer ..Oscar II." 
rettete auf der Reise von Newyork nach Kopen­
hagen fünf englische Matrosen, die im Rettungsboot 
trieben. Sie waren vom englischen Schooner 
„Gar! Hitzner", der von einem deutschen Untersee­
boot versenkt worden war.

Der Vergener Dampfer „Nsga", der sich auf der 
Reise von Stavanger nach Newcastle befand, wurde 
Donnerstag Vormittag von einem deutschen Unter­
seeboot versenkt. Besatzung und Fahrgäste. insge­
samt 48 Personen, sind vom dänischen Motorschiff 
..Columbia" aufgenommen und Donnerstag Abend 
in Stavanger eingebracht worden. Von der Post 
des versenkten Schiffes sind die eingeschriebenen 
Briefe und verschiedene Wertpapiere und außerdem 
das meiste Gepäck der Fahrgäste gerettet.

Wie „Petit Parisien" aus Madrid meldet, schiffte 
der holländische Dampfer „Illva" 21 Matrosen des 
versenkten dänischen Dampfers „Nagnar" (2123 Vr.- 
Negistertonnen) aus. Wie „Petit Parisien" aus 
Havre meldet, ist ein norwegischer Dampfer ver­
sinkt. Die Besatzung, 14 Mann, ist durch einen 
französischen Patrouillendampfer gerettet. Ebenso 
wurde der Dreimaster „Maminoe" (327 Vrutto- 
Registertonnen) und der Segler „Salangan" ver­
senkt. Die Besatzungen wurden gerettet. — Wie 
„Petit Parisien" ferner aus Havre meldet» schiffte 
der norwegische Dampfer „Hudin" die Besatzung des 
versenkten englischen Dampfers „Sarah ReScliffe" 
(3333 Brutto-ReMertonnen) aus.

„Echo de Paris" meldet: Ein französischer
Dampfer habe 64 Schiffbrüchige vom italienischen 
Dampfer „Giovanni" (3428 VruLLo-Registertonnenl 
und vom griechischen Dampfer „Styliani" (3603 
Vrutto-Registertonnen) ausgeschifft.

Im  Aegäischen Meere soll, Berliner Blättern 
zufolge, der französische Dampfer „Vurdigala" ver­
senkt'worden sein. Es ist dies der frühere deutsche 
Dampfer „Kaiser Friedrich", der von den Fran­
zosen beschlagnahmt wurde.

Ein norwegischer Dampfer aufgebracht.
Der norwegische Dampfer „Fritzjoer", mit Holz- 

ladung von Norwegen nach England bestimmt, 
wurde von einem deutschen Kriegsschiff angehalten 
und als Prise nach Hamburg aufgebracht.

Die Niesen-Explesion in Archangelsk.
Nach dem „Daily Telegraph" wird der schwe­

dischen Zeitung „Dagens Nyheter" aus Haparanda 
mitgeteilt» daß bei der Explosion von 6 Munitions­
dampfern in Archangelsk nach Berichten won See­
leuten 15« Mann getötet und 65« verwundet wor­
den seien.- / v .  7 ' , . , .^ ^ 7 7

der Bericht eines gewissen G. Steward aus durchaus nicht der Fall. Tatsächlich ^  
Rotterdam an einen Herrn Horaee Taylor in  deutsche Papierfabriken den holländischen Ze^ 
London, V ictoria Street 82. Der Verfasser ist tungsdruckereien 3 M illionen  K ilo Zeitung^  
augenscheinlich Berichterstatter in  englischen papier an und waren unangenehm berührt, al 
Diensten, der Aufdruck und die Aufmachung sei- das holländische Konsortium ihnen nu
nes Berichts lassen darauf schließen, daß er 
der englischen Regierung nahesteht. S e in e
Ausführungen sind interessant genug, um t e i l s ' B lättern  erscheinenden, immer wiederkehrenden 
im Auszug, te ils  in  Übersetzung wiedergegeben Berichte über angebliche Hungersnot, Ausruy 
zu werden. . I und Empörungen in  Deutschland erinnert, «

Gefühl des Z w eifels in  betreff einer siegreichen ters zu begegnen. Daß derartige w b M r v e ^
Beendigung des Krieges, welches im A ugust! richte auch sonst an die englische Regrerung ö
und September in  Deutschland Platz zu fassen langen. Unterliegt kemem Zweifel. U-uq 
begann, zu ersticken. Der E in tr itt R um äniens vorliegende Bericht ist jedenfalls nur das

Thronfolger Erzherzog Karl Franz Joseph 
M itregent.

Nach einer Meldung soll der österreichisch 
ungarische Thronfolger demnächst zur M it  
regentschaft berufen werden.. Erzherzog Kart 
Franz Joseph hat vor dem gewaltsamen Tos 
seines Oheims, des Thronfolgers Franz Ferdt 
nand weder eine politische noch eine militärische 
R olle gespielt. Er ist erst in  einem späteren 
Stadium  des W eltkrieges zu einer führenden 
Stellung in den verbündeten Armeen gelangt. 
Er ist jetzt Armeekommandant, Generaloberst 
und gleichzeitig auch Großadmiral der k. und k. 
Flotte. B e i der Mitregentschast dürfte es sich 
wohl zunächst um die teilweise Entlastung des 
Kaisers von den in s  Riesenhafte anwachsenden 
Pflichten des militärischen Oberbefehls han­
deln.

1 M illion  K ilo abnahm."
W enn man sich der täglich in  englische»

H n amtlichen russischen Heeresbericht vom 
^ .  November heißt es von der Kaukasusfront: In
'^ T ü I e n  aus KoIE E  vor dem Untersinken aufzufischen. Unter
HtzMelak^Mlich Mlltaaabod- -  ̂ 1 den darin enthaltenen Schriftstücken befand sich

Aus einem englischen 
Geheimbericht.

A ls vor kurzem unsere Seestreitkräfte den 
holländischen Postdampser „ Konrng n Rezen­
tes" in  der Nähe des Schonenbank-Feuerschisses 
wegen begründeten Verdachts der Beförderung 
von Bannware ausbrachten, wurde vor dem An- 
Lordkommen der Prisenmann'chaft versucht, 
einige Kuriersäcke heimlich über Bord zu wer­
fen. E s gelang aber unseren Leuten, einen da­
von vor dem Untersinken aufzufischen. Unter

hatte zunächst wohl etw as mehr Nervosität aus­
kommen lassen, aber der Verlauf der Ereignisse 
in Siebenbürgen und der Dobrudscha schaffte so­
fort Beruhigung. D as Festlausen der russischen 
Offensive im Osten, der deutsche Vormarsch tu 
Rum änien und die gewohnheitsmäßige HeraS- 
setzung der Erfolge der A lliierten an der 
Somme trugen ihr T e il dazu bei, um die deut­
sche öffentliche M einung siegesgewiß zu erhal­
ten. Nach allgemeiner Ansicht wog Konstantza 
den Verlust der rauchenden Überreste des Forrs 
Douaumont bei weitem  auf."

„Die verschiedenartigsten Auslassungen der 
deutschen Presse in den vergangenen M onaten  
lassen die allgemeine wirtschaftliche Lage in  
Deutschland in  einem ganz neuen Licht erschei­
nen. D ie Annahme eines halbverhungerten 
Deutschlands ist in  solchem Grade Allgem ein­
gut der englischen Presse, und die lebhaftesten 
Schilderungen von Unruhen und Zusammen­
stößen sind so w eit verbreitet, daß es nur gur 
sein kann, wenn eine kurze Darlegung der au­
genblicklichen Verhältnisse in  Deutschland die 
optimistischen Ansichten derer berichtigt, die da 
glauben, daß Deutschland vor dem Hungertode 
steht und der wirtschaftliche Zusammsnbruch 
jeden Augenblick eintreten kann. Z w eifellos ist 
Deutschland auf Rationen gesetzt. Diese E in ­
richtung aber ist seine Rettung. D as Volk ist 
natürlich wenig erfreut über die Entbehrungen, 
die ihm zugemutet werden. E s  denkt aber 
nicht daran, sich deshalb dagegen aufzulehnen. 
Der Vorrat von Lebensm itteln, die von außer­
halb herkommen müssen, ist zwar sehr beschränkt, 
aber noch lange nicht erschöpft. D ie Ernre 
dieses Jahres, besonders die der Kartoffeln, 
entsprach nicht ganz den Erwartungen: aber ab­
gesehen von der Kartosfelnot, die man hier 
durchaus nicht leicht nimmt, sind die Bedürfnisse 
des tägliche« Lebens nicht in  der W eise knapp 
geworden, w ie maw bei B eginn  des Krieges an­
zunehmen versucht war. I m  vorigen M onat 
habe ich Angaben gemacht über den Erfolg der 
Viehzählung, die ein uns überraschendes Resul­
tat ergab. Diesen M onat möchte ich einige A us- 
züge aus der drut'chen Presse vorlegen, die. zwar 
an sich einzeln nicht bedeutsam erscheinen, im  
ganzen genommen aber die Frage rechtfertigen, 
ob der Erdrosselungsversuch Deutschlands durch 
unsere Blockade die Wirkung tatsächlich besitzt, 
die w ir angenommen hatten, und ob der N ie ­
dergang Deutschlands in  dem Tempo vor sich 
geht, welches einige unter uns für möglich h iel­
ten. Nachdem ich erwähnt habe, daß seit e in i­
gen M onaten gar keime Veranlassung und B e­
gründung für a ll die lebhaften Schilderungen  
von.N ahrungsm ittelaufläufen, welche unserer 
und einem großen T e il der holländischen Presse 
den Tagesstempel aufdrückten, vorhanden ist, 
möchte ich ein paar neue Tatsachen anführen, 
welche letzten M onat in  der deutschen Presse be­
sprochen wurden.

I n  einem Land, welches am Rande der Hun­
gersnot steht, sind Unruhen unausbleiblich. B e­
richte hiervon würden wohl in  der deutschen 
Presse nicht erscheinen, würden aber zw eifellos 
in  Holland in  entstellter oder übertriebener 
Form bekannt werden. Hier ist aber nichts 
Derartiges seit M onden ruchbar geworden. E s  
gibt in  Deutschland Unzufriedenheit und man 
murrt, auch Enttäuschung macht sich bemerkbar, 
aber es kommt weder zu Zusammenrottungen 
noch Tum ulten. Zahlreiche Proteste werden 
laut, aber merkwürdigerweise richten sie sich alle 
gegen die Organisation und die Methoden der 
Lebensmittelverteilung, und nicht gegen einen 
tatsächlich vorhandenen M angel. B e i einem  
Volk, das tatsächlich Hunger leidet, müssen die 
Angaben über Kindersterblichkeit einen guten 
Maßstab abgeben über den Grad der Schwierig­
keiten. E s sei mir erlaubt, einige Zahlen hier­
zu anzuführen."

Hier folgt die in  den deutschen Zeitungen  
veröffentlichte Übersicht über deutsche S äu glin gs­
sterblichkeit und M itteilungen  aus der Rede, 
die der Staatssekretär Helfferich in  dieser A n­
gelegenheit im Reichstage hielt. D arin  w irv

einer längeren Reihe. S teht es demnach außer 
Zw eifel, daß die englische Regierung über 
wahren Zustände im Deutschland wohl unterem' 
tet ist, so ist es um so bezeichnender, wenn ' 
dem englischen Volk dauernd das unsinnig! 
Zeug über die Verhältnisse in  Deutschland vo^ 
redet und vorreden läßt. E ine solche Irresu ip  
rung des eigenen Volkes ist aber nicht nur nw 
ralisch verwerfliich, sondern auch einigermaß  ̂
töricht. Denn weiter und weiter wird zwrscy 
den tatsächlichen Verhältnissen und dem, 
das engli'che Volk aufgrund der ihm täglich ' 
gesetzten Sensationsbericht» über die hoffnungs­
losen und trostlosen Zustände in  Deutschland 
an der deutschen Front erwarten kann. der -V» 
klaffen. E inm al muß aber die Erkenntnis ve 
englischen Volke aufdämmern, daß es von sei» 
Leitern belogen und betrogen wird. ' ^

Heer nnd KloLte. .
M i l i t ä r  - V o r t r u g  s  - G e s e l l s c h a f ' 

Unrer diesem Namen hat sich in B e r l i n  e . 
Gruppe von Offizieren der Inaktivität und . 
Veurlaubtenstandes zu einer Vereinigung M "' 
mengeschiossen. S ie  veranstaltet nach etwa iv  
folgreichen Vorversuchen anregende, belehren 
und unterhaltende Liäitbilder-Vorträae für . 
Truppen im Feld uud Hiimot, sie will 
breitesten Kreisen nützliche Kenntnisse über Ersch 
nungen und Fragen des Weltkrieges verbreit 
und ähnliche zeitgemäße Aufgaben lösen. Zu 
ner ihrer wichtigsten zählt sie den Austausch w 
tiusicher Kenntnisse zwischen Heer und Ma>l>'' 
sowie der Waffengattungen untereinander, se>» 
die Mitwirkung an der geistigen militärsicden ^ „ 
gendvcirbereitung. Ergibt sich aus ihrer Tätig . 
ein Vermögen, so wird solches satzungsgei» 
und nach Bestimmung eines au s Offizieren " 
Generalität bestehenden Kuratoriums Wahljahr 
zwecken des Heeres und der Marine dienstbar 8 . 
macht. Die Leitung obliegt einem fünsgliedrlg 
Direktorium, dessen Geschäftszimmer sich Bert 
Wilinersdorf, Livländische Straße 11. befindet.

provinzialnachnchten.
-s Freystadt, 17. November. (Goldene HochE'^ 

Vor kurzem tonnte das Christi-an Müllerjche 
paar zu Neubeck die Feier seiner goldenen H E  x 
festlich begehen: Bei derselben überreichte ^  
Fibeltorn das Allerhöchste Gnadengeschenk von 
Mark und die von der Kirchengemeinde ^
Bibel. Während die Jubilarin -schon die Bürde 
Alters trägt, erfreut sich der Jubelbräute.^  
rechter Rüstigkeit. Er macht nicht nur noch 
Spaziergang zur Stadt, sondern unterzieht 
allen häuslichen Obliegenheiten. Durch das 
wollen und die Dankbarkeit des von ihnen , 
hochverehrten verstorbenen Herrn von Z in d e E  
Neudeck ist den Eheleuten ein sorgenfreies ^  
gesichert. Der in Langenau geborene H
schon in früher Jugend mit seinen Eltern ^  
Neudeck übergesiedelt, seine greife Gattin M  ^e. 
ganzes Loben in Neudeck zugebracht. A M  
Kinder und Enkel, von denen drei das Datei 
Verteidigen, wohnen meist in Neudeck.

Dirschau, 16. November. (Verschiedenes^ 
guten Fang hat die hiesige Polizei gemacht.  ̂
der Neustadt versuchte ein unbekannter Mann 
Schimmelwallach zu dem verhältnismäßig 
Preise voa 800 Mark zu verkaufen. Ein P ^ ^ r  
beamter bewirkte die Festnahme des Mannes, ^  
keine Ausweispapiere besaß. Erst legte er ^  
einen falschen Namen bei, später beauemte e ^  
zu einem Geständnis. Er heiße Paul SchnÄsAer 
stamme aus Marienwerder und habe vor -»- spor» 
Zeit seinen Truppenteil, zu dem er eingezogen îs- 
den war, am Rhein verlassen. Ohne »»s . 
papiers sei es ihm gelungen, bis nach W eM  Zir 
zu fahren, wo er sich Zivilkleider verschallst ge- 
Danzig habe er bei einer Familie ünterkun^Ht 
funden, die er jedoch nicht verrate. I n  ver ^  
zum 13. d. M ts. habe er aus einem verian^ln«  
Stalle der Domäne Müggau bei Danzig den an 
gestohlen. Es liegt der Verdacht nahe, d E ^ r g e -  
den in letzter Zeit in Weflpreußen mehrfach Ane 
kommenen Pferdediebstählen beteiligt »t. -^ d e  
in dieser Jahreszeit wohl selten vorkomr« ^  
Naturerscheinung machte sich in vorverg»L^,ni 
Nacht durch Blitz und Donner bei heftigem ^ ing^  
und Regen bemerkbar. Der Donner war »2-^  de» 
nur schwach und vor kurzer Dauer. —
Stationen Hohenstein und Sobbowitz *Ä»hrMek- 
einem unbewachten Wegübergange das n ̂  von 
des Gutsbesitzers Schwarz aus Rambem^ M s  
einem Güterzuge überfahren. Personen » ^  M  
verunglückt, doch wurden Leide Pferds v e t t s e i n  
Lokomotive erlitt leichte Beschädigungen, eve 
Weichenkopf. der E

Tilsit. 16. November. (Zur Rückkehr 
schleppten Ostpreußen aus Rußland) veroli «Den 
die „Tilsiter Zeitung" folgendes Eingesanm,-^anerkannt, daß, w as Fleisch anbetrifft, sich die die „Tilsiter Zeitung" folgendes Angesand^ p M  

Lage in  Deutschland zweifellos gebessert habe.! denen in den « E "  Msit u n ^  E



haben Anspruch auf Freilassung. D am it ist 
Wiedersehen m it ihnen, wonach sich so viele 
schon zwei Jahre hindurch gesehnt haben, nahe 

»«onnneii, Leiber werden nicht alle, die die Heimat 
erias,en mutzten, zurückkommen: denn Krankheit, 

und Heimweh haben Opfer gefordert, aber der 
M te  Te il der Ärmsten w ird hoffentlich bald in  
-M e n  entvölkerten Erenzkreisen bei den lieben 
ö,» eintreffen. Möge die Rückfahrt erfolgen. 
Tnaaks^e strengere Jahreszeit e in tritt. Professor

Enesen, 17. November. fJ n  der Stadtver- 
e.ensitzung) wurde eine Revisionskommission 

^-1. Kontrolle der fü r die Maffenfpeisung einge- 
Warenlager gewählt. Für Rekla>meMecke 

^!,?Er Zeitschrift „Deutschland" wurden 500 Mark 
„AZoworfen. D ie Zeitschrift w ird in einer der 
^M ten Nummern die Provinz Posen, insbesondere 

Drombevg, Enesen, Hohrnsalza, Schneide- 
uhl und Lissa eingehend berücksichtigen. Sodann 

de  ̂ Pachtvertrag m it der Pächterin des 
» 'cMofrcstaurants auf' ein weiteres Jahr gr- 
z-AUlgt. Der Vertragspreis für Druck- und Buch- 
o „ r .  suchen wurde um weitere 20 bezw. 13 Prozent 

bezw. SO Prozent erhöht. Für das öster- 
Msche Rots Kreuz und den türkischen Halbmond 

M d e n  Zgg Mark bereitgestellt. A ls  Beitrag zu 
t-U lu r den Kreis Enesen etwa 18 MX) M ark Le- 
z-UZonden Kosten der Weihnachtsbescherung der 
M g e n  Regimenter hat die S tadt Enesen 5000 

(ebensoviel wie der Landkreis) bew illigt. Der 
durch Sammlungen sowie durch bereits 

^bundene Spenden gedeckt werden. Zur Absen- 
^»2  gelangen 5000 Postpakete.

«D ie  W e lt  im  B ild ."
^  Der vorliegenden Ausgabe unserer Zeitung ist 
» .A r. 47 der illustrierten Unterhaltungsbeilage 

xD'e W elt im B ild "  in den für die festen Bezieher 
stim m ten Exemplaren beigefügt.

Lokalnachrichten.
Thorn, 18. November 1916.

( A u f d e m F e l d e d e r E H  r e g e f a l l e  n) 
unserem Osten: Leutnant und Vataillons- 

x^u ta n t Fritz N e u  m a n n  aus Dt. Krone; Mus- 
A va ld  G o e r k e  aus BuLowitz. Kreis Stras- 

dn 128); Landsturmmann Leo L e w a n -
aus Culm; Gustav K r e t s c h m a n n  

9) aus Groß Wolz» Kreis Grauvenz; Ober- 
d e is ^ h  E g g e r t  aus Breitenthal, Land-

^ 7 -  ( D a s .  E r  f e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klasse 
^hrett: Leutnant und Komp.-Führer Helmuth 
A e b e r  (Jäg. 11) aus Zöppot, Sohn des Regie- 
<un8srats, Hauptmanns Dr. Weber aus Zoppot, 
^  dre Auszeichnung ebenfalls besitzt. — MrL dem 
,pNuen Kreuz z w e i t e r  Klasse wurden ausge- 
L.lchnet: Feldw.-Leutnant B a n n t e  r.aus Schwetz; 
M e ld w e b e l Max P ick  (Ins. 141): Kaufmann 

K o  w a l k e .  Sohn des früheren Ober- 
M chaffners K. in  ^u lm ; Jäger Leo S c h m i d t  

2) aus Bütow ; Musketier K u rt J o h a n n  
M l-  61); Gefreiter K u rt Tesch Leim Stäbe des 
^i^art.-R eats. 53, Sohn des Regierungskanzlei- 
Z«!pektors Tesch in  Vromberg; Kriegsfre iw illiger 

rnotd K r i e d t e  aus Graudenz (Feldart. 86), 
gleichzeitiger Beförderung zum Gefreiten; 

^ ^ O lre iw .  B o h l e n  (Landw.-Jnf. 61)
^ 2  Hamburg.

( B e s t a n d e n e  R  e k t o r p r ü f u n g . )  M it-  
^ '^ublehrer Hohmann von der Knaben-Mittel- 
M b  Thorn hat die Rektorprüfung für Schulen 

^  ^^Mprachlichem Unterricht abgelegt. 
^ ^ ( R e i f e p r ü f u n g :  Bei der heute im
-mglrchen Gymnasium unter dem Vorsitz des 
pan "  ^cheim rat Dr. Kanter abgehaltenen Ab- 
^ ngspriifung haben folgende Ober-Primaner das 
HW nrs der Reife erhalten: Hans Eron, Rudolf 

E e r, V au l Werner, Gerhard Wilck.
( P r e u ß i s c h - S ü d d e u t s c h e  K l a f s e n -  

der gestrigen Nachmittags-

AOVO Mark auf N r. 228 237;
?00W Mark auf N r. 36 697;
!o 000 Mark auf N r. 166 049;

M ark auf N r. 33 335;
Z4 sik Mark auf Nr. 3933, 14 296, 25 403, 26 224. 
K3°s°' " 0 .  46 979. 48 73», 54 762, 57 742, 59 614,
r lW -> 7 "6 3 ,  92 606. 92 922, 93 869, 96 988, 97 842, 
l4 ü i,? ' 973. 124 905, 132 491, 132 622. 134 972.
177 a N  424. 154 594. 170 447, 171 240. 174 175,
207 7»? 185 018, 185 213, 193 650. 197 374,

<«4. 210 750. 215 056. 219 743, 230 572.
. tOhne Gewähr.)

^ ^ ( Z u s a m m e n s t e l l u n g  d e r  S c h u l -  
Eine / ^ u n d  L e h r e r  i n  G e f a n g e n s c h a f t . )

über die Leiter und Lehrer der 
l a n Q ^ L ^  denen bekannt ist, daß sie sich in  Ge- 

befinden, wünscht der Unterrichts- 
^Ut dies für sämtliche Schulen in  dem 

HeokI^bererch des Ministers. Die königlichen 
deshalb angewiesen worden, eine 
nach dem Stande vom 1. Oktober 

bin».» verschiedenen feindlichen Landern
Monaten einzureichen. D ie als ver- 

eA-.'oeten Lehrer werden nicht aufgenommen, 
w e s t p r e u ß i s c h e  H e r d b u c h g e -  

^  w ird  ihre 57. Zuchtviehauktion am 
^iek6>ä 8. Dezember auf dem Schlacht- und 
Albe k ^  D a n z i g  abhalten. Es werden 18 
sprunnsÄ^^^^nd, 50 tragende Färsen und 40 

. Herdbuchbullen M r Versteigerung 
11 Uk» Versteigerung beginnt vormittags

V - ^  ^ * la d u n g  der gekauften Tiere Lber- 
dor d«. ^  Gesellschaft. Kühe und Bullen werden 

klinisch untersucht und werden nur 
Bullen zugelassen. Auch werden die
^ 4  ^5 ^  Auktionsplatze kurz vor der Auktion
^eta lk»n '"^.^?Edere Kommission vorgekört. Der 
.er ^ ^ M e r n t  alm 20. November und kann von 
E ° s t e iV N E e  in  Danzig. E r. GerLergasse 12.

^  os> -äogen werden. '
5 i t ta a s n n ^ § . ^ ^  e i se  anst  a l t . )  Heute Vor- 
^  n e v ^ -^ r? ^ . ° I f i z  k e l l e  B e s i c h t i g u n g  

M a^m Ä ne ten  Anstalt durch die M itglieder 
"M , und des Stadtverordnetenkollegiums
^ ltu ir»  5 u«k> die Vertreter der M ilitä rve r- 

Je. Exzellenz der Gouverneur Eeneral- 
^aden „ „ ^ ^ u s ,  und Herr Oberstleutnant Stark 
?rrr^ s ^ d  erschienen waren. Unter Führung des 

>?7Z ^z len ra t D i e t r i c h  wurde ein Dang 
^ d i p f w ^ ^ E ^ e n  angetreten, in  denen die 
>  ein nebst Wasenkondensator — letzterer
^ t e  ^  aufgestellt und die Küchen-
^  ^ 0  Zentner Kohl, 290 ZenL

^§0 Zentner Mohrrüben und eine 
f Kartoffeln, die bei dem jetzigen

" 7  v?n 590 Portionen fasst fü r ein Vier^ 
würden. An die Besilbtigun^ 

^ue KoltproLe des Gerichts. Es gab 
, mrt Jrchatz von Speck, Fett. Graupen,

Kartoffeln, Zwiebel, Gewürz zubereitet. D ie Probe 
fie l zu allgemeiner großer Zufriedenheit aus. Herr 
Oberbürgermeister D r. Hasse  h ie lt sodann eine 
Ansprache. Die Besichtigung unter Führung des 
Vorsitzers der Kriegsspeisehaus-Kommiffion hat die 
schönen Einrichtungen gezeigt, die einzuführen 
möglich war, und sie hat uns überzeugt, daß diese 
die Not von unserer Bürgerschaft fernhalten wer­
den, dank den geräumigen Kellereien, in  denen die 
Vorräte vor dem Verderben gHichert si^>, und der 
Kesselanlage der Küche, die a ls gut und praktisch 
befunden worden ist. Unser Dank gebührt den 
Herren und Damen, die sich an die Spitze gestellt 
haben, insbesondere Herrn K-ommerzienDat Dietrich, 
der wie stets m it jugendlicher Begeisterung sich der 
Sache gewidmet hat. Ich kenne die Anstalten an­
derer Städte und darf sagen, daß unsere Dhorner 
Speiseanstalt sich m it der jeder anderen Stadt 
messen und zweckmäßiger kaum sein kann. S ie ist 
die Zentrale, von der nach allen Seiten die Sper- 
sung ausgehen bann, auch fü r Fabriken und staat­
liche Betriebe. Daß gutes geboten w ird, hat die 
Kostprobe erwiesen. Hoffentlich w ird  es nicht nötig, 
die Versorgung auf die gesamte Bürgerschaft aus­
zudehnen, denn das wäre m it den kommunalen 
M itte ln  nicht zu halten, würde auch eine Steige­
rung der Not bedeuten, die das Geschick uns er­
sparen möge! Es soll aber noch eine Küche fü r den 
Mittelstand angegliedert werden, aus der dieser 
Essen entnehmen und dabeim verlängern kann; 
auch eine Schülerssveissu-na ist ins Auge gefaßt, die 
von hier aus stattfinden Kann. Möcw die Anstalt 
allen, die darin mitarbeiten. Befriedigung ge­
währen und ein Seaen fü r die Gemeinde werden! 
Herr Kornmerzienrat D i e t r i c h  dankt fü r die aner­
kennenden Worte und spricht sodann seinerseits den 
Stadtverordneten Dank aus, daß sie die M itte l für 
die Einrichtung so bereitw illig  bew illig t haben. 
Der Ausnruch sei schon von 200 auf 450 gestiegen, 
man boffe aber, es auf 1000 M  bringen. I n  der 
Hau-ntssachs soll die Einrichtung den Familien, deren 
Ernährer im Felde sieben, zugute kommen. Bei 
der Bedeutung der Speffeanstalt hoffe er auch, daß 
die Stadtverordneten sich zur Nachbewilligung der 
entstandenen Mehrkosten bereitfinden lassen w'ei-den. 
Das KrieMveilehaus ist ein Zsuams, daß M ag i­
strat und Stadtverordnete entschlossen stnd. durch- 
zuhalten bis zum Sieae! (Bravorufe.) Dam it fand 
die Bestchtigung ih r Ende.

— ( V e r e i n  f ü r  K u n s t  u n d  K u n s t g e -  
w e r b e . )  Wie aus dem Anzeigenteil zu ersahen ist, 
w ird der Direktor des KunsLgowerbeinuseums zu 
Danzig, Herr D r. Secker, am Mittwoch den 22. No­
vember über „Neuzeitliche Probleme der bildenden 
Kunst" sprechen. Dr. Secker, der auch dem Dhorner 
Publikum als gewandter, feinsinniger Redner be­
kannt ist, w ird seine Ausführungen an Hand zahl­
reicher farbiger Lichtbilder erläutern. Durch Be­
rücksichtigung von Kunstwerken unserer Provinz 
dürfte der Vortrug besonderes Interesse erwecken.

— ( D e r  M i l i t ä r a n w ä r t e r  - V e r e i n )  
hält am Sonntag, den 19. November abends 8 Uhr 
seine Monratsversammlung m it Damen im Schützen- 
hause ab.

— ( M i s s i o  n s f e i e r . )  Am Sonntag, abends 
5 Uhr. findet in  der S t. Georgenkirche zu Mocker ein 
Missionsrest statt. Herr P farrer H i l t m a n n  aus 
Lulkau w ird  bei dieser Feier die Festpredigt halten, 
und daran anschließend w ird  Herr Missionar 
D e h m l o w , jetzt P farrer in  Rentfchkau, der 1900 
durch die Goßnersche Missionsleitung gesandt, jetzt 
infolge dss Krieges nach 15jähriger Tätigkeit durch 
die Engländer gewaltsam Egewiesen wurde, den 
Missionsbericht geben. Herr Missionar Dehmlow 
w ird auch Liber seine Z iv il-  und M ilitärgefangen- 
schuft berichten. Die evangelische Gemeinde ist zu 
dieser Feier freundlichst eingeladen.

— ( T h o r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem
Theaterbüro: Heute zu ermäßigten Preisen
„Sappho". Morgen Nachmittag zu ermäßigten 
Preisen auf allgemeines Verlangen „Flachsmann 
als Erzieher", abends 7l4 Uhr neu einstudiert die 
reizende Operette „Der fidele Bauer" von Leo Fall. 
Dienstag w ird  „Jettchen Gebert" wiederholt, das 
jüngst überaus beifällig aufgenommen wurde. 
Donnerstag fo lg t neu einstudiert „Das Käthchen von 
Heilbronn" von Heinrich von Kleist M t  Fräulein 
Gühne in der T ite lro lle. Sonnabend zu ermäßigten 
Preisen neu einstudiert Brachvogels „Narciß".

— ( V a r i t e e  i m  P r e u ß i s c h e n  H o f.)  
Heute, Sonnabend, und morgen, Sonntag, gelan­
gen u. a. zwei neue Einakter zur Aufführung. 
(Siehe Anzeige.)

— ( E in  F e t L m a n g e l )  ist eingetreten, sodaß 
die Fettwenge vom 20. dieses Monats ab herab­
gesetzt werden muß. W ie amtlich m itgeteilt w ird, 
steht in  sicherer Aussicht, daß der übelstand nur 
vorübergehend und in  kurzer Ze it behoben sein 
wird.

— ( E in  E i n b r u c h s d i e b  s t a h l )  ist gestern 
nachmittags gegen 5 Uhr in  der Wohnung des 
Kaufmanns Kasimir von Baranski, Albrechtstraße 
4. verübt worden. Der Dieb erbrach den Schreib­
tisch und entwendete eine Brieftasche m it etwa 9000 
Maick In h a lt. Die von einem Besuch heimkehrende 
G attin  des Herrn von Baranski sah von der Treppe 
aus einen fremden M ann aus ihrer Wohnung 
kommen. A u f ihre erstaunte Frage, was er dort 
gewollt, erwiderte der M ann: „Ich  habe schon alles 
abgegeben", und schlupfte an ih r vorbei und ver­
schwand. A ls  sie böses ahnend die Wohnung betrat 
und den Schreibtisch erbrochen fand, benachrichtigte 
sie die Polizei. Eine Beobachtung auf dem Bahn­
hof blieb ohne Erfolg.

— ( T o l l w u t . )  Bei dem Hunde, dessen Zu­
stand Anlaß zur Verfügung der Hundesteuer ge­
geben. ist nunmehr T o llw u t festgestellt. Es wäre 
daher zu ivünschen, daß die Hunde der Nachbarschaft 
eine Zeitlang eingeschlossen und sä.mktliche Hunde 
m it ein^in sicheren Maulkorbe versehen werden.

— ( D e r  P o l i z e i d e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

Aus dem Landkreise Thorn. 18. November. 
(Diebsiahl.) Der Handelsfrau M üller in  Leibitsch, 
die gestern Geflügel auf den Thorner M arkt brach­
te. sind während dieser Ze it aus einem Spind 900 
Mark entwendet worden.

Aus dem besetzten Ostgebiet, 17. November. (Zu 
den von der deutschen Z ivilverwaltrm g geschaffenen 
Ausbildungskursen fü r polnische Verwaltungsbe­
amte) sind die Meldun-aen sehr zahlreich einge­
laufen. Zu dem akademischen Kurs meldeten sich 
150 Personen, wovon rund 100 berücksichtigt werden 
konnten. Die Eröffnung des akademischen Kurses 
ffndet am Sonntag in  der Aula der W a r s c h a u e r  
Universität statt. Es fo lg t demnächst die Eröffnung 
eines Kurses fü r m ittlere Beamte. _______

Liebesgaben für unsere Truppen.
Es gingen weiter ein:
Sammelstelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich,

Breitpltraüe 35: ^rau Kaufmann Radt 10 Mark.

An die Vaheimgebliebenen.
Laut ruft das Reich: .Heraus das Gold,
W ir brauchen es zum Siege;
Je mehr rm ReichsLankkeller ruht.
Je eher ein Ende dem Kriege!"
Da draußen tobt der w ilde Kaimpf,
Es stirbt vie l blühend Leben,
Und doch w ill jeder wackre Mann 
Sein Herzblut gern hingeben.
Fest steht die deutsche Wacht am Rhein,
Im  Hochgebirg, an Küsten,
Und sorgt, daß Kriegsnot, M ord und Brand 
Nicht unser Land verwüsten.
Derweilen Du hier ruhig schläfst 
Bei Deinem Geld und Ente,
Bezahlen Deine Sicherheit 
D ie Bruder m it dem Blute.
I h r  Opfermmt, so heilig groß,
W ird  leicht Dein Herz bezwingen,
Dem Vaterland in  Dankbarkeit 
E in Opfer darzubringen.
Dein Opfer ist fürwahr sehr klein,
Es ist nicht B lu t und Leben,
N ur überflüssigen goldnen Schmuck 
Sollst Du dem Reiche geben!
Heraus drum m it der eitlen Zier,
M i t  Ketten. Spangen, Ringen,
E ib die dem Reich, sie helfen uns 
Den Frieden zu erringen.

E r ic h  E n g e l ,  Eoch.

Eingesandt.
(Fü r diesen T e il übernimmt die SchriftleiLung nur die 

preßgejetzliche Derantwm tung.)

Z-um dritten M ale werden unsere braven 
Krieger das WeihnachLsfest in  Feindesland feiern. 
Es ist daher unsere besondere Pflicht, nach Kräften 
dazu beizutragen, daß diesen Braven eine Weih- 
nachtssreude bereitet werden kann. Viele Fam ilien 
werden ja  durch ihre M  Felde stehenden Angehöri­
gen direkt in  Anspruch genommen. Es sind aber 
auch noch Fam ilien unter den Lesern» die keine A n­
gehörigen im Felde haben und deshalb in  der Lage 
sind, sich an der Weihnachtsspende besonders zu Le- 
Lätigen. Auch werden sich unter den Lesern Fa­
m ilien befinden, die keine Angchörigen im Felde 
hÄben, aber seit dem ersten Tage der M ob il- 
nwchung im Goldregen gestanden haben. An diese 
richte ich besonders die B itte , sich m it ansehnlichen 
Beträgen an der Weihnachtsspende zu Letätigen. 
Ich hoffe, daß diese Zeilen dazu beitragen werden, 
manch hartes Herz zu erweichen.

E in  K r i e g e r  v o n  70/71.

mehr auf 538 angegeben, darunter 11 russische A r­
tille rie- und Marine-Offiziere und 5 englische 
Offiziere.

Norwegische Mißstimmung 
über die Versenkung des Dampfers „Vega".

K o p e n h a g e n ,  17. November. W ie „Ber- 
linske Tidende" aus Kristiania meldet, erregt dort 
die Meldung von der Versenkung des norwegischen 
Dampfers „Vega" der, normalmäßigen Route 
Vergrn—Newcastle große!» Aufsehen. Preßäußerun- 
gen liegen hierüber nur wenige vor. „Morgens 
bladet" bezeichnet die Versenkung als unfreundliche 
Handlung. Daß sie ausgeführt wurde, während 
wichtige Verhandlungen zwischen Deutschland und 
Norwegen geführt wurden, sei geeignet, ernste Ver­
stimmung hervorzurufen. Gleichzeitig veröffentlicht 
die Presse Einzelheiten über die englischen Ver­
letzungen der norwegischen N eutra litä t, von denen 
sich die letzte am 3. Ju n i d. Js . ereignete. Diese 
Verletzungen hätten den Anlaß zu der norwegischen 
Verordnung gegeben, welche die Deutschen als gegen 
Deutschland gerichtet auffaßten.

Zur Lage in  Griechenland.
L o n d o n ,  17. November. Reuter erfährt, es 

sei Grund vorhanden zu glauben, daß der letzte Vor­
schlag der Entente über die Festsetzung der Grenze 
zwischen den Zonen der königlichen und der 
nationalistischen Regierung in  Griechenland in  
einer fü r alle Teile annehmbaren Weise geregelt 
werden w ird. Sowohl König Konstantin, als auch 
Venizelos wünschen, daß irgend eine solche Lösung 
gefunden werde» um die weitere Möglichkeit eines 
Zusammenstoßes zwischen griechischen Untertanen 
zu verhindern. Die Verhandlungen werden zwischen 
der königlichen und nationalistischen Regierung 
unter Vermittelung der A lliie rten  weitergeführt. 
Der Vorschlag ist im Prinzip angenommen worden, 
und es ist nur noch nötig, die geographische Teilung 
vorzunehmen.

Polen.
Zu dem russischen Protest 

gegen die Wiedererrichtung Polens bemerkt die 
„Nordd. Allg. Ztg." u. a.: Der direkte Hinweis  
auf den W iener Kongreß würde jedem histo­
risch gebildeten Leser sofort in  Erinnerung ge­
bracht haben, daß hier keineswegs das polnische 
Land als eine neue Provinz dem russischen Reich 
zugeschlagen wurde, sondern daß ganz umgekehrt 
hier durch Übereinstimmung aller europäischen 
Mächte ein Königreich Polen geschaffen und dke 
Krone dieses Königreiches dem Zaren übertra­
gen wurde. Unter Anwendung seiner m ilitä r i­
schen Überlegenheit und keineswegs aufgrunv 
irgendwelcher europäischer Verträge, am wenig­
stens feierlich beschroorener. hat dann Rußland 
das selbständige Königreich Polen verschlun­
gen und es von Schritt zu Schritt weiter­
gehend so seiner Selbständigkeit beraubt, daß 
schließlich sogar der Name Polen verschwand 
und blos ein Weichselgouvernement übrig 
blieb. Nicht also unter Bruch der W iener Ver­
trage von 1813 haben die beiden Kaiserreiche 
gehandelt, indem sie das Königreich Polen w ie­
der ins Leben riefen, sondern im Degenrekl die 
Rechtsgrundlage von 1815 wieder hergestellt, 
die von Rußland gewaltsam unterdrückt war. 
Daß, w ie in  einer anderen Kundgebung zu lesen 
ist, die Polen die jetzt als Freiw illige zu den 
Fahnen eilen um ihre nationale Freiheit gegen 
die Wiederkehr der russischen Gewaltherrschaft 
zu verteidigen, ihr eigenes Vaterland be­
kämpfen, das ist eine Vorstellung und Anklage, 
die kaum in  Rußland selbst, ganz gewiß aber 
nicht bei den Völkern Zustimmung finden wird, 
die für die nationale Freiheit ein Verständnis 
haben.

D er Fahneneid der Polen.
D ie Soldaten der neuen polnischen Armee, 

zu deren fre iw illiger Bildung vom 22. Novem­
ber ab die Listen aufgelegt werden, werden im  
Fahneneid Treue gegenüber dem poln-schen V a ­
terland«, gegenüber dem deutschen Kaiser als 
Oberbefehlshaber in  diesem Kriegs und gegen­
über den Monarchen der Seiden Zentralmächte 
als Bürgen für den polnischen S taa t schwören.

Preussisch-Süddeutsche Klasienlotterie.
B e r l i n ,  18. November. In  der heutigen Bor. 

Mittagsziehung fielen folgende größere Gewinne:
60 00» Mark anf die Nr. 123 741;
30 000 Mark auf die Nr. 2758;
10 000 Mark auf die Nr. 06 883;
5009 Mark anf die Nr.: 01 738, 104 343, 111446, 

183 458;
3000 Mark auf die Nr.: 6305, 6559, 14 008, 

26 494, 39 765, 46 267, 48063, 48 440, 52 087, 61808, 
88 088, 72 864, 77 834, 70 608, 80 500, 101881,
405 083, 107 211, 108 384, 117 418, 133177, 133 638, 
142 502, 142 041, 145 027. 140 206, 154 400, 156 744, 
157 690, 160 781, 172 254, 215188.

(Ohne Gewahr.)

Letzte Nachrichten.
Die Explosionskataftrophe 

im Hafen von Archangelsk.
^ B e r l i n ,  18. November. „B . z. am M itta g "  

meldet aus Stockholm: Nach einer amtlichen
russischen Meldung erfolgte die Explosion in  Archan­
gelsk bereits am 8. November auf dem russischen 
am K a i liegenden, m it M un ition  beladenen 
Dampfer „Baron Drirssn". Durch die Explosion 
entstand dann ein Uferbrand. Der größte T e il der 
M un ition  soll angeblich bereits gelöscht gewesen 
und somit dem Feuer entgangen sein. Nach einer 
aus Vardö eingelaufenen Privatmeldung soll der 
„Baron Driesen" auf der Reede von Bacharitza ge­
legen haben und von einem Tauchboot torpediert 

1 worden sein. Insgesamt w ird  die Anzahl der sofort 
Getöteten und der ihren Wunden Erlegenen nun»

B erlin e r Börse.
Zum  WoLenschluk lie^ der freie Börsenverkehr bei aller- 

diNttS sehr geringem Geschast eine durchweg bessere Veranla­
gung auf Deckungen und teilweise aus Rückkäufe erkennen. Die  
feste Grundlage kam besonders M ontan- und Rüstnngswerten 
und von diesen besonders Oberbedarf und Neinmetall zugute. 
D er Anlagemarkt blieb unter anhaltender Bevorzugung von 
Z prozentigen Anleihen fest.

A m s t e r d a m  17. November. Sckeck auf Berlin 11.65, 
W ien 26 02ff„  Schweiz 47,50. Kopenhagen 65 90, Stockholm 
69.07's^ Newyork 244, London 11,65's» P aris  41.02'/g. S till, 
Amerikaner fest.

A m s t e r d a  m. t7. November Rübol toko82«j„ per Dezember 
— . Leinöl loko M s l.  ner Dezember 59, per Nov.-Dez 60 '^ , 
per Februar 6 1 'ii. per M ä rz  62. —  Santos-Kassee per N o­
vember 58.

N o tie ru n g  der Deviseri-Krrrse au  der B e r lin e r  Börse.
Fü r telegraphische

Auszahlungen: 
Newyork (1 Dollar)
Holland (100 F l.)
Dänemark (100 Kronen) 
Scvweden (lOO Kronen) 
Norwegen (100 Kronen) 
Schweiz (100 Francs) 
Österreich-Ungarn (100 Kr.) 
Bulgarien (100 Leva)

a. l7.Nooember
Geld Bries
5.49 5.51
228« . 228»,.
156' , 157
159» ^ 160» .
159-,, 160
U>6'I, 1 07 ' s
68.95 69.05
79 80

a. 16. November
Geld 
5.49 
228' . 
156", 
159»s, 
159' ,  
106' » 
68 96 
79

Bries
5.51
228^
157
160',4 
160 . 
1 07 '/, 
69.0ö 
80

Wajlkrliniidt drr tlltichsr!, Krolie mid Uehk.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l _________

Weichsel bei Thorn . . . .
Aawichost . .  . 
Warschau . .  . 
Chwatowice .  . 
Z a k o c z y n . . .

D ra h e  bei Vromberg u..Pegel ! 
Netze bei Czarnikau . . . .

T a g j Tag

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vom 18. November, früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  762.5 m w .
W a s s e r s t a n d  d e r  W e i c h s e l : 1.62 M eter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  —  3 Grad Celsius.
W e t t e r :  Trocken. W i n d :  Osten.

Dom 17. morgens bis 18. morgens höchste Tem peratur: 
—  3 Grad Celsius, niedrigste —  S Grad Celsius.

W e t t e r a n s a ge.
(M itte ilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 19. November. 
Fortdauernde Kälte, wolkig, zeitweise etwas Schnee.

Standesamt Thorn.
Vom  5. November bis einschl. 11. November 1916 sind gemeldek 

Geburten: 2 Knaben, davon 1 unehei.
8 Mädchen. „

Aufgebote: 1 hiesiges, 1 auswärtiges.
Eheschließungen: F ü  kf.
S te rb efä lle : i .  Herbert Gehrt 1 Jahr. 2. Maschinenheizer 

W ilhelm  Beichte 5 8 ^ , Jahre. 3. Leutnant W alter Schmidt 
Jahre. 4. M aurerw itw e Viktoria H inz geb. Dorczewiez 

8 7 'j„  Jahre. 5. Arbeiterwitwe Iu lia n n a  Grabowski geb. Nut» 
kowski 70",,.. Jahre. 6 . Vizeseldwebel Otto Krüger 2 3 'j, Jahre. 
7. Alfons Rade 3 Monate. 8. Heinrich Derkowski 4 Woche». 
9. Arbetterwitwe Katharina Romanowski geb. Uianowski 71's, 
Jahrs

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (22. nach Trin ita tis ) den 19. November 1916. 

Evangel. Gemeinschaft Thorn-M ocker, Bergstr. 57. V o r «  
.0 Uhr: Gottesdienst. Vorm . N 's , Uhr: S.onrttagsIchulL. 

Nachm. 4 U hr: Gottesdienst. Prediger Lensch.



>  ^  I
Am 2. d. M ts. starb den Heldentod fürs Vaterland W

W  i m -------------unser einziger, lieber Sohn, mein guter W
W i Bruder, det Kriegs-Freirv. im Gren.-Regt. 5

A L i r w s t  v r a k t r s ,  S
Inhaber des Eiserne» Kreuzes 2. Klasse, M

W  im blühenden Alter von 21 Jahren.
Thorn-Mocker den 18. November 1916.

I n  tiefer Trauer:
H  O r u k d s  nebst Frau und Tochter. W

Am 14. d. Mts. verschied im Alter von 
74 Jahren der Eisendreher

M s v l l  W § » ! M 8 L i .
Der Verstorbene war uns 43 Jahre hindurch 

ein treuer Mitarbeiter. Sein Andenken wird von 
seinen Arbeitsgenossen und uns stets in Ehren ge­
halten werden.

Thorn-Mocker den 18. November 1916.

M O L ' S S  M  G G Z M L L G .
Maschinenfabrik.

Nutz- und Bettag» Mittwoch den 22. November,
abends 7 Uhr, in derSsrnisonkireve

Mcken-fionrrrt
unter Mitwirkung der Oratoriensängerin Frl. L v s  6 v c> tt (Alt), 
Herrn Opernsängers W U L s In r  (Bariton), Herrn V o t t -

S - - ! ro !n v  aus Berlin (Cello) und der Thorner Liedertafel, 
veranstaltet von O!rsr>, königl. Musikdirektor (Orgel).
Karten zu 1,00 Mk., Familienkarten 3 Stück 2,00 Mk., Schüler­

karten 0,80 Mk. in der Buchhandlung von W a l t e r  Lambeck.  — 
Abendkasse am Eingang zur Kirche; daselbst auch Karten für M ilitär 
(vom Feldwebel abwärts) 0,30 Mk.

Mittwoch den 22. November, 8 Ahr abends,
:: im großen S aa le  des A r t u s h o f e s ^ l :

1. Voürags-MMl
........ . Konservator Dr. KeeL^r-Danzig. —'

MzeWe WKM M «M » Allst.
mit besonderer Berücksichtigung in der Provinz 
Wcstpreußen befindlicher Kunstwerke, erläutert durch
-------LrchibZLöer. n

Mitglieder frei- ihre Familienangchö igen 1 Mark, Nichtmitglieder 
1,50 Marks Schüler 0,50 Mark. —  Eintrittskarten im Vorverkauf 
bei Herrn I .  W a l l i s ,  Breitestr. 34, und abends an der Kasse.

rrvll8si8odor So-,
O L r s r r K S S G  S S .

strrsn sn -5s s l .  KÜMO 1
Heute, Sonntag, von 4—8 U hr:Unterhaltungs-Musik.

Kaffee. — Apfelkuchen. „
E intritt 30 Pfennig. Hotel „Drei Kronen^

Am Freitag den 17. November entriß uns der 
Tod plötzlich meine innigstgeliebte Gattin, unsere 
herzensgute, treusorgende Mutter, Schwiegermutter, 
Großmutter und Tante,

Frau Lmiüs 8MzM,
geb.

im Alter von 61 Jahren.
Dieses zeigen schmerzerfüllt, um stille Teil­

nahme bittend, an
Thorn den 18. November 1916

^ U d v lm  8obSoeek,
Otto 8<rd8oeek, z. Zt. im Felde,
Ick» 8 eb ö v ee lr,
Kurt» L resslv iv . geb. 8oli8noo!c,
Witwe k ertraä  Lnuibaob, geb. Lolwneolc, 

^vLöoeelr, geb. 8u4s,
^rtknr Lrs88lein, z. Zt. im Felde,

vom

und Enkelkinder.
Die Beerdigung findet Montag, 
Trauerhause aus statt.

nachmittags 3 Uhr,

M » l» M

Am 13. Oktober 1816 starb an 
W den Folgen schwerer Verwundung 
B  den Heldentod fürs Vaterland 
A  unser heißgeliebter, ältester Sohn, 
8  unser guter B ruder und Neffe, der

Kanonier

M l l l  X l l l l lW .
I  Ritter des Eiserne« Kreuzes,
8  im Alter von 20 Jah ren  und 11 

M onaten.
Thorn-Mocker

den 18. Nooembrr 1916
I m  Namen der Hinterbliebenen

I die tiefgebeugten 
Eltern und Geschwister.

M it W eine« ließen w ir Dich 
! geh'n, — Du tröstest u n s :  „Auf 
I W iedersehn!" — Haben oft betend 
! Dein gedacht. — W enn wach wir 
! wurden in dunkler Nacht. — E s 
I ist vorbei. Du kommst nicht mehr, —
1 W ir tragens kaum. es ist so schwer.

Am 17. d. M ts. verschied un­
erwartet mein lieber M ann, unser 
guter Vater. Schwager. Onkel, 
Schwieger- und Großvater,

RentierKiistav Lackair
im Alter von 71 Jah ren .

I m  Namen der Hinterbliebenen 
G r o ß  N e s  s a u

den 18. November 1916
A l w i n e  L e U a l L

Die Beerdigung findet am B üß- 
W "m  ̂ Uhr vom Vethaus Groß 
M  Neffau aus statt.

B . .. .. SBB 
S  
S
A 
S

V

G ottes Güte schenkte uns 
^  heute durch glückliche Geburt
E  den zweiten

z ?  » W l m g e i i .
I  A fi. Lebeffls!- u. Frau,
D  Fischhandlung.
Z  Thorn den 17. 11. 1916.

MK KM
^  Für die vielen Glück- und S  
D Segenswünsche zur unserer A

D Silberhochzeit Z
D sagen wir allen herzlichen S  
V Dank. K

K Ilfitzer L.ladlovskl D
D nebst Gattin. ' L
K  M o c k e r , Lindsnstraße 59. M
S S S B V B B S B S B S S S S V B E S S S

Wohne jetztR«L
ZüWkjt von rvmpski.

Bin an das
zachrchmtz 

Nr. M
angeschloffen.

k .  k .  k M 8 k d .
Zigarren, Zigaretten 

und Schreibwaren engros, 
Thorn-Mocker. Königstr. 27.

Heute, Sonnabend, Uhr, 
und Sonntag, von 4 Uhr nachmittags:

RsnTert
uncl kunter Menck.

ausgeführt voipSslckler's Schsarpiel- unck Üurlesken-Lnsemble.
Vollständig nsnes Programm.

Es gelangen außerdem zur Aufführung:

Burleske 
in 1 Akt.Er « ß  taub sein.

Ztt Nnkel in tllllseild Aenzsten.
,/ Lustspiel in 1 Akt.

Sonntag zum erstenmale:

Manöverliebe.
8m Heiratsbüro.

Burleske 
in 1 Akt.

Burleske 
in 1 Akt.

Der Reinertrag ist für das hiesige Rote Kreuz bestimmt.
ZA. ^ a v A L v o ^ s L L L .

TLeAsIsL -
ZrensLag den 21. MdeMbek 1818:

Grostes HchWgkeitMMt
ausgeführt von der gesamten Ers.-Kapelle Jnf.-Regts. Nr. 61,

zum besten der im Felde stehenden hier.
Anfang- 4 Uhr._________ - ________  E in tritt 30 Pfg.

2 L 6 A 6 l e i - ^ S L K '
Sonntag den 19. November:

E  Große- AnZerL, Ä
ausgeführt vom -Trompeterkorps U lanen-Regts. 4.

Persönliche I e is u n g :  K önigl. Oberntusikmeister P a n n e c k e .
Ansang 4 W r. — E intritt 25 Pf-

Hochachtungsvoll

Zsnniag den I^R ovem ber:
WoWjjMs-Kmzert
für WeihyMLZWben Zum besten der Z er,

ausgeführt. vön der Kapelle des Res.-JnfanL.-Regts- b- 
Mufikleiter: H rrZ N ia rn r . ^

Anfang 4 Uhr. -  Ende 10 E -
E intritt 30 Pfg. — Kinder unter 14 Jahren 10 Pfg- ____

G D  V S S G S Z  S » S ? T  K G S  U G S G S Z

Sonntag den 19. November 19 lM

mit KonLert,
^  oeranftallet von ^ . 8 8  N u r D »  E
E  Z ur Aufführung gelangen:

r -uch-Eandpartie, z
M  urkomisches Singspiel. ^

v is  Mslt gellt untsr, »
D  Neu ! große Posse. Reu! H

r  M  W NIklmM '
O  Zum 2. Male. Zum 2. Matt. E

d  Anfang 4 Uhr. lmlltzll i t t  Z681M<!. A n f a n g  4 Uhr. H

M ein?
Thorn.

Montag den 20. Novbr. 1916,
abends 8̂ 4 U hr:

im Iagdzrm m er des Hotel Thorner Hof.
1. R eferat von F rau  M e rrs sL  über die 

Tagung des B undes Deutscher Frauen- 
Vereine in W eimar.

2. R eferat von F räulein  tzjLLLO nrrnIvv: 
M itte ttm ig e tt  ü b e r  K riegsm affen - 
speiZrrrrg.

G ä s te  w i l l k o m m e n .
Der Vorstand.

znnnOmsieigerW.
A,n

Bin mit

an das Fe r ns pr e c hne t z  
schlössen.'

. I M .  Z ' r M e r , '
G re u d e n z e Ä ^ c c c h e S I .

Lömrstlist Sei! 23. S. Nis.,
vormittags S'/s Ahr, 

werde ich:
mehrere Sophas, Sessel, Tische, 
Stühle, Spiegel, 1 Eichen- 
Büfett, 1 Majolikasäule, 1 
Zweifinger-Bierapparat mit 2 
Stechhähnen und Manometer,
1 Eisschrank, 1 Regulator, 
Kleiderriegel, Portierestangen,
2 Sektkübel, 1 große 2türige 
u. 1 kleine l türige Portiere, 
1 Bowle mit Löffel, mehrere 
Wandbilder, 1 Nikotinbierfin- 
ger, Kleiderständer, 1 Krone 
mit 4 kompl. Lampen für 
elektrische Beleuchtung, l Rauch­
ständer, 1 elektrisches Pianino 
mit 8 Rollen, 1 Grammophon, 
1 Chaiselongue, 1 Gaskocher, 
1 kupferner Waschkessel mit 
Deckel u. a. m.

ange-  ̂öffentlich »leistbietend verkaufen.
r Sam m elplatz: A rabeL straße l 6 .  

Thorn den 18. November 19 6.
' > V vD skLS. GerichtsvoMeher.

Erteile nach wie vor

Völkischen
Unterricht.

Lehrer der polnischen Sprache 
im Offizier-Kasino. 

Brückenstraße 18. 4 T r.

Attükkaliiikliolk

Z-Z W! lilöb!. linkk,
mit auch ohne Pension. Küchenbenutzung. 
Bad. G as, von sogleich oder 1. 12. 19!6 
zu vermieten. ParksLr. 20. 3 T r ,  l.

Mllkkles UilMll
mit elektrischer Beieuchtun.r und Klavier- 
benutzung von sofort' zu vermieten.

Kieme Marktsir. 4.

1 gr., M mßb!. AsrkriMM,
sep Eirrg., m itod ohneP ensiou .G asu .B ad  
v. sos zu verm D rrrchbruch. Bnckerstr. 2 T r.

Verjetzungshalber

giil M .  MdMiA«.
elektr. Licht und B ad, ist von sofort zu 
vermieten. Gerberstr. 20, 2, rechts. 
-Ä W er H H Ä b ! . Z im m e r. L. E tg? 

bald oder später zu vermie eu.
L Ä A v u rL  Lt«»LLLLv^E.

Singverem.
n 2 0 .  N c ^  '
Uhr, im A

Probe.
Teilnabme

Montag den 20. Novbr. 1916,
abends 8 Uhr. im A r t u s h o f :

Vollzählige erforderlich.

Sonntag, den IN. November,
°!,4 U hr:

AM! IV " '
Treffpunkt: P o liz e iz im m e r.

Montag den 29  November,
Lgj U hr:

Uebungsftnnde.
______________ Der Vorstand.

Wie e's Nlllpe.
Sonntag, 19. November 1916:

A -« k l1 .
_______Anfang 4 Uhr._______
.........  O s I L

Täglich: E "  K onzert. "MS 
D ir -o lrM N llb v «  V SN Ä i

1-2 möbl. Zimmer
mit Koch- und Badegelegenheit zu verm. 

Z u  erfragen Friedrichstr. 14. 3, l.

« »  M t M b !. « M t t .
zu ver mieten.

Pension. 
Altstadt. M arkt 28. 2.

E r s t  m öb l. W otm - u . S ch la fz im m er, 
d  mit auch ohne Pension, zu verm. 

Zu erfr. in der Geschäftsst. d. „Presse".
^ ___ 6̂  renorr.. gu t m öb l. Z im m e r.
L B ad, Bmschensr., G as. sofort
zu verm. W  lhelmstr. 7. 3 T r.
M Sltt m s b l. Z im m e r von iofort zu

c . i . , d i . r i u - . i , t t
Sonnabend, 18. November, 8 

Z u ermäßigten Preisen l
ZapNbs.

Sonntag den IS. November, 3 «y
Z u  ermäßigten P ic iie n !7Iaehzmann alr errlede«'

Abends 7Vs Ahr:
»er Mele Sauer.

Operette in 3 Akten von L- v .
Dienstag den 2l. November, 8 "y

v o r M c l m i v s n W W ^

M etrsbol-T heat-k'
Friedrichstraße 7.

Sonntag den !9 .:
N o m u n k u l u K
!. Teil des Filmwerks von w, 
Reinert in 6 Akten. Film länge ^

Der zerstreute
Lns,spiel in L Ak>«n. 

Hauptrolle Manny Iiener, Tys r ^ r ,  
Westens, u. ArthurBergen, LessE"

Neueste Kriegswocbe.
Siehe In se ra t von S^stekv'^ 

Kittdervorsteürmg von 1'l- 
O d e o n , Gerechtestr. 3, bleibtkulus nur bis Montag^avenu-^

Großer ObstgaK
Kondukts,rage 3l. von l°i°kt 
zu verpachten. Zu -rsraoen °e l.

StLckttts, Talitr-v-------

Täglicher

1916
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Die -prelle.
-Zweites Statt.)

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Sitzung vom 17. November.
 ̂ Am Minffrertffche: Dr. Lentze, Dr. Sydvw, Dr. 

v. LoeLeU.
. PrchlLent G r a f  v o n  S c h r o e r i n - L ö w i t z  

Eröffnete die Sitzung nm 3 Uhr 20 ALinnten.
' Die <vu>f Grund des Artikels 63 der Verfassungs- 
Urkunde erlassene Verordnung vom 29. Ju li 1916 
über die Verlängerung der Amtsdauer der Han- 
delskanrmermitgUeoer rourde ohne Debatte ge­
e in ig t.

Ebenso die Verordnungen Wer die Veleihung 
landwirtschaftlicher (ritter.-chaftlicher) Fonds bei 
oen Darlehnskassen, betreffend den Erwerb von 
A*iegsanleihen für Stiftungen standesh^rrlicher 
^ausgüter, Fcvinilienftdeikolmmisse. Lehen, und be- 
^effend Ausführung des Reichsgesetzes über einen 
^arenumfatzjtempel vom 26. Jun i 1916.
. Die Denkschrift betreffend Versuche zur Prüfung 
2er Luftdurchlässtgleit und der FeuerbestLndigkeiL 
weicher Vedachungsarten wurde durch Kenntnis- 
^chme für erledigt erklärt.

Es folgte die Bevatung des Antrages des ALg. 
2- Vo c k e l b e r g  (konservativ) und Genossen betr. 
Erörterung von LebensnnLLeLfragen in der ver­
markten Ctaat>haushaltskom.mUion.

.ALg. B r a u n  (Sozialdemotrat) zur Geschäfts­
ordnung: Wir halten uns an die Abmachung» den 
Antrag ohne Debatte an die Kommission zu ver­
weisen, obwohl die heute veröffentlichte Eingabe 
2es deutschen Landwirtschafts-rats an den Reichs- 
^nzler, die von schamiloisen Angriffen gegen die 
Landwirtschaft spricht, zur sofortigen Besprechung 
l̂nlatz geben könnte.

Der Antrag wurde an die verstärkte SLaaLs- 
haushaltskoininisflon Werwiesen.

Der Antrag Schweckendicä (naLronalliberal), 
^ r  bezweckt, die Einkommen, die während des 
M eges in erheblichem Mähe erhöht worden sind. 
Marker zur Steuer heranzuziehen, wurde nach kurzer 
Erörterung einer Kommission von 21 Mitgliedern 
überwiesen.

Generalsteuerdirektor H e r n k e  hatte erklärt,

Nach kurzer Erörterung wurde der Antrag an 
die SLaatshaushaltskommWon verwiesen.

Damit war die Tagesordnung erschöpft.
Abg. F r i e d  b e r g  (nationalliberal) führte zur 

Geschäftsordnung Beschwerde darüber, daß der An­
trag betreffend den Religionsunterricht für Dissi- 
dententindsr noch nicht zur Verhandlung gestellt 
worden ist.

Abgeordnete der Fortschrittlichen Volkspartei 
und der SozialdsmokraLrn schloffen sich dem Protest 
an.

Abg. Dr. Hetz (Zentrum): Wir glauben, datz 
der Antrag im Interesse des Burgfriedens auf eine 

 ̂ . spätere Zeit zu vertagen ist. Verschleppungspolitik 
bei - liegt uns fern.

Abg. Dr. Po r s c h  (Zentrum) wies die Äuße­
rung des Abg. Adolf H o f f m a n n  (Sozialdemo- 
krat) zurück, das Zentrum habe sich in den Ver­
handlungen über diesen Gegenstand des Wort- 
bruchs schuldig gemacht.

Abg. H o f f m a n n  (SozialdemokraL) hielt den 
Vorwarf aufrecht.

Nächste Sitzung Montag 4 Uhr. Antrag der 
Konservativen, Freikonservativen und National- 
liberalen betreffend Proklamierung des selbständi­
gen Königreichs Polen.

Schluß 54L Uhr.

PM ische Cagesschau.
Der Landwirtfchaftsrat an den Kanzler. 
Der deutsche Landwirtschaftsrat hat eine 

i Eingabe an den Reichskanzler gerichtet, in der 
er auf die Notwendigkeit einer vermehrten An- 

j Wendung von künstlichem Stickstoffdünger zur 
Sicherstellung der nächsten Ernte hinweist und 
entschieden verlangt, datz der Landwirtschaft bis 
zum nächst.n Frühjahr mehr Stickstoffdünger als 
bisher — mindestens 500 060 Tonnen — zur 
Verfügung gestellt werde, andernfalls sei die 

U  ^ d e n ^ m m U o n s :  Gefahr unabweislich. datz die Ernteerträge der 
aturrgen beteiligen und die Anregungen des! für die Volksernährung unentbehrlichsten Nay- 
ttages berücksichtigen werde. . ! rungsmittel, wie des Getreides und der Hcrck-
Es folgte die Beratung des von allen Parieren ^chLe, noch weiter sinken werden. Des weite­

ren beschwert sich der Landwirtschaftsrat überUnterzeichneten Antrages v.Vockelberg (konservativ) 
ünd Genossen betreffend

Teuerungszulagen und Kriegsbeihilfen
A  Staatsbeamte, Staatsarbeiter und Volksschul- 
lehrer.
, FinaWminister Dr. Le n t z e :  Die Teuerung 
M  die Lage der Beamten erheblich Verschlechtert. 
Ke Regierung mutzte zur Beseitigung der NoL- 
!m^de bereits eingreifen, die bisher gewährten Bel­
esen  reichen aber in keiner Weise aus. über den 
vorliegenden Antrag wird in der Kommission noch 
Eingehend verhandelt werden. Die Staatsregierung 
M t es für notwendig, datz bei der ganz besonderen 
M erung udd der langen Dauer des Krieges etwas 
Außerordentliches geschehen mutz. Der Kreis der 
Aetelligten wird weiter ausgedehnt werden, auch 
Le Unverheirateten sollen bedacht werden. Die 
sam ten  halben mit'Hingabe und Pflichttreue die 
Men in der Kriegszeit erwachsende Mehrarbeit 
6elerst t̂. Die Regierung ist bereit, der Not der 
sam ten  abzuhelfen, um ihnen die schwere Zeit 

Möglichkeit zu erleichtern.
^ Abg. F r e i h e r r  v. Ze d l i t z  (freikonservativ): 
M  der Fürsorge für die Beamten kennt das Haus 

Parteien. Es handelt sich hier um einen 
^utrag des Abgeordnetenhauses.

die schier unabsehbare Fülle von Verordnungen 
und Verfügungen, durch die sich die Landwirte 
schließlich nicht mehr hindurchfinden könnten, 
und verlangt, daß sich die Behörden von Ein­
griffen in die landwirtschaftlichen Betriebe 
grundsätzlich fernhalten. Die Bestimmungen 
über die Haus'chlachLungen, der Kartoffelver­
sorgung und die Regelung des Milch-, Butter­
und Kässverkehrs bezeichnet die Eingabe als 
Fehlgriffe, die nur geeignet seien, die Schaf­
fensfreudigkeit der Landwirtschaft zu beeinträch­
tigen. Aus dem Hindenburgschen Brief an den 
Reichskanzler zitiert die Eingabe des Land­
wirtschaftsrats die Sätze, in denen der Mar­
schall davon spricht, datz mit staatlichem Zwang 
erfahrungsgemäß wenig erreicht werde, daß er 
sich dagegen umso mehr Erfolg von einer groß­
zügig organisierten Propaganda und von der 
freiwilligen Mitwirkung aller Schichten der Be­
völkerung an der staatlichen Regelung des Ver-

Rumänische Gefangene.
(Von unserem ständigen Korrespondenten.)

-------------  (Nachdruck verboten.)
K o n s t a n L i n o p e l , 31. Oktober 1916.

Seit Tagen ziehen sie durch Konstantinopels 
ratzen — große, braungebrannte Söhne des kar- 

^hischen Hochlandes; breitschulterige, untersetzte 
^ u e rn  der Moldausteppe und gemütliche, rund- 
 ̂che Walachen, die seih Jahrhunderten ausgebeu- 
E en Opfer der Bojaren (der rumänischen Grotz- 

^U'ldbefitzer) und jetzt mit ihren übrigen Leidens- 
^noffen die Opfer der r^rbrecherischen Politik der 
^a tianu , Jonescu, Filipescu und Genossen. —
Üadi- erstaunten Augen sehen sie die Kaiser­
in  ̂ ^  Bosporus, sehen sie den ganzen Orient, 

dessen Pforten sie friedlich saßen, ehe der Welt- 
Eg sie in seinen unheilvollen Bann zog.

wenigen Monaten arbeiteten sie noch im 
^ E s  Angesichts an der Einbringung der 

wi ^  ^ ^ e ,  die nack dem Willen ihrer Ausbeuter 
^^>erum von den Verbündeten einerseits und der 

andererseits zu Wucherpreisen übernommen 
ih> ^  ^llte. Sie selbst haben ja von dem Segen 
^ ^  Heimatlandes seit undenklichen Zeiten nichts 

übereinstimme rid erzählen sie mir, datz 
^  Elend sowohl in dem unwirtlichen

in> /*^tw d ^  transsylvanischen Alpen, wie auch __________________ .
^  En weiten Ebenen der Moldau und der Walachei Nachkommen heute das mit Türkenblut reichlich ge- 

-— Der Raubbau Krrpikt'knsNkrn düngte Gebiet an den Donaumündungen im Verein
nrit ihren Verbündeten fast uneingeschränkt beherr­
schen? Dies Land, das mit seinen unendlichen

ihre ' ^ R a u b b a u ,  der mit den Erzeugnissen 
getrieben wurde, füllte lediglich die 

tz ^ .^ s^ e r  Bojaren, der Bukarester Händler, der

^nd kaum sind dre umlen, unwisjenoen Dauern 
oem Erstaunen darüber heraus, datz ihre ge-

kl>s Eaum sind die armen, unwissenden Bauern 
wiff ^  Erstaunen darüber heraus, datz ihre ge- 

Regierung den Krieg mit den Verbün- 
Sesav Zaune brach, so sehen sie sich auch schon 
^ieiL " genommen und in die Hauptstadt des 

geführt, dessen Herrscher einst auch das 
r über Moldau und Walachei schwangen.

/h--er Geschichte her wissen wir, datz seit der 
^  des 15. Jahrhunderts bis weit in das

18. Jahrhundert hinein die Osmanen die Ober­
hoheit in den Donaufnrstentümern hatten und noch 
bis 1877 Tribut empfingen.. Wir wissen auch, datz 
stets von Norden her der russische Bär drohte, und 
datz er auch jetzt nicht eher Ruhe gegeben hat, als 
bis sich das junge, von den Verbündeten eigentlich 
erst gegründete Königreich zu einem Bündnis mit 
ihm einließ, dessen erstes und einziges Opfer es in 
seiner Verblendung nun selbst geworden ist.

S ta tt des sehnlichst erwarteten Russenheeres ist 
urplötzlich die treu verbündete deutsch-österreichisch- 
ungarisch-bulgarische-türkische Armee in Rumänien 
eingezogen. Wieder wehte die Flagge Osmans 
vor TutraklM, Silistria, Konstantza und Medschidieh, 
und die vielen tausend Gefangenen der tapferen 
türkischen Truppen in der Dobrudscha sehen sie heute 
auch überall zu Ehren der dort in den letzten Tagen 
stattgehabten Siege in den Straßen der türkischen 
Hauptstadt wehen, durch die sie heute geführt wur­
den. Sie zogen hinauf zum Seraskerat. dem tür­
kischen Kriegsministerium, zur historischen -raxim- 
kaserne und schließlich zu Schiff hinüber nach 
Haidar Pascha.

Wie muß ihnen zumute gewesen sein, als sie die 
Stadt Muhammeds II-, Bajasids II. und des ruhm­
reichen Sultan Selim I-, der kühnen Eroberer der 
Dobrudscha im Mittelalter, betraten, deren tapfere

brauchs verspricht. Der Landwirtschaftsrat er­
klärt sich begeistert mit diesen Worten einver­
standen.

Die Polenfrage rm Abgeordnetenhaus.
Im  Abgeordnetenhaus ist der folgende An­

trag der Konservativen, Freikonservativen und 
der Nationalliberalen eingegangen: „Das Haus 
der Abgeordneten wolle beschließen, folgende 
Erklärungen abzugeben: M it der Proklamie­
rung des selbständigen Königreichs Polen ist 
unter Zustimmung und Verantwortung der kö­
niglichen Staatsregisrung, ohne daß dem Land­
tage Gelegenheit zur Meinungsäußerung ge­
geben worden ist» ein Schritt getan, der wich­
tigste Lebensinteressen des preußischen Staates 
berührt. Das Haus der Abgeordneten spricht 
danach die bestimmte Erwartung aus, daß bei 
der endgiltigen Ausgestaltung der Verhältnisse 
des seine kulturellen und nationalen Verhält­
nisse frei regelnden neuen Staatswesens dau­
ernd wirksame militärische wirtschaftliche unv 
allgemein politische Sicherungen Deutschlands 
im Königreich Polen geschaffen werden. Das 
Haus der Abgeordneten behält sich seine S te l­
lungnahme zu etwaigen politischen Schritten, 
welche die Interessen der polnisch-sprechenden 
Preußen berühren, nach Maßgabe der weiteren 
Entwickelung der Verhältnisse völlig vor. Es 
erklärt aber schon heute keine Regelung der in­
nerpolitischen Verhältnisse in der deutschen Ost­
mark für möglich, die geeignet wäre, den deur- 
schcn Charakter der mit dem preußischen Staare 
unlösbar verbundenen und für das Dasein so­
wie die Machtstellung Preußens und Deutsch­
lands unentbahrlichen östlichen Provinzen 
irgendwie zu gefährden.

Auslieferung der Verschleppten Ostpreußens.
Verschiedenen Blättern zufolge ist jetzt eine 

Verständigung mit Rußland über die Ausliefe­
rung der Verschleppten Ostpreußens erzielt 
worden.

Zum Berliner Besuch des Barons Burian
schreibt der „Lokalanz", eine nähere M ittei­
lung verbietet sich von selbst. Umsomehr ist der 
Besuch Gegenstand der Unterhaltung in politi­
schen Kreisen.

Der italienische Burgfrieden erledigt.
„Secolo" erklärt den Burgfrieden in Ita lien  

als beendigt. Die Einigkeit der Parteien, die 
der Errichtung des gegenwärtigen Ministeriums 
zugrunde gelegen habe, habe aufgehört, und das 
Land muffe alle Kräfte darauf verwenden, um 
zu verhüten, daß die Verfechter eines falschen 
Friedens die Oberhand gewinnen. „Popolo 
d'Italia" schreibt: Der Krieg an der inneren 
Front ist erklärt. Es ist die höchste Zeit, der 
verräterischen Hydra, die mit dem Feinde lied-

Weizenfeldern, seinen Riesenwäldern und seinen 
großen Bodenschätzen wieder einmal durch die eng­
lischen Aushungerungspläne einen dicken Strich zieht 

Ich begleitete die Tausende auf ihrem langen 
Marsche durch Stambul, Ealata und Pera und j Wage zu bilden vermeinten, 
schließlich auch nach Haidar Pascha hinüber. Ein dicke, wollene Wintermantel 
langer Weg, ein Weg der Scham für sie, aber ein 
Weg des Triumphes für die braven, gutmütigen 
türkischen Begleitmannschaften, die ebenso wie das 
Publikum von Pera und Stambul eine ernste und

durchaus würdige Haltung an den Tag legte. Da 
war auch nichts von den Verspottungen, Beschim­
pfungen und Tätlichkeiten zu sehen, die sich der 
Pariser und der algerische Stratzenpöbel gegenüber 
wehrlosen deutschen Kriegsgefangenen unentwegt 
zuschulden kommen läßt. Ein tiefes, eindrucks­
volles Schweigen lag über dem Zug der Tausende, 
aber auch über dem Publikum, das ihn geleitete. 
Denn diesen ausdruckslosen, übermüdeten, hungrigen, 
zumteil kaum den Kinderschuhen entwachsenen und 
teilnahmslos einherstapfenden Leuten gegenüber 
konnte sich kein ehrlicher Männerzorn entwickeln, 
und für hysterische Weiber beiderlei Geschlechts oder 
angetrunkene Chauvinisten ist in der ruhigen und 
nüchternne Türkei kein Platz.

Auch darüber werden sich die rumänischen 
Kriegsgefangenen hier ihre Gedanken gemacht 
haben. Die Türken hatten nach den Schreckens­
nachrichten aus der Dobrudscha über die dort von 
den Rumänen gegen die bulgarischen und moham­
medanischen Bewohner verübten Grausamkeiten 
wohl alle Veranlassung, den unfreiwilligen Be­
suchern aus Rumänien ein unfreundliches Gesicht 
zu zeigen. Aber wie sie in Wirklichkeit ihre Gefan­
genen behandeln, das haben wir sowohl auf Ealli- 
poli und an den Dardanellen, wie auch im Kau­
kasus, am Suez und im Irak  gesehen. Und die 
amerikanische Lustjacht im Hafen von Halki. mit der 
der gefangene General Townshend seine Erholungs­
fahrten machen darf. spricht ja auch Bände.

So konnten denn die Rumänen hier überall 
ruhig ihres Weges ziehen. Sie marschierten in der­
selben kleidsamen, grünen Felduniform, die sie schon 
im vorigen Winter auf der Calea Victoriei in Bu­
karest trugen, als sie noch das Zünglein an der

Darüber haben sie 
aus dem gleichen 

Stoff gezogen. Merkwürdig berühren die kunst­
losen Opanken, auf türkisch „Tscharyk", die alte Fuß­
bekleidung der Balkanhirten, mit denen man die 
Bedauernswerten auch in den Krieg hat ziehen

äugelt, den Kopf zu zertreten. Jedes M ittel 
dazu ist gut. Die Sozialisten, Pfaffen und Eio- 
littianer sind verschworen, um das Ministerium 
zu stürzen. Italiener, die Stunde der Gefahr 
ist gekommen! Man will den aus den Schützen­
gräben heimkehrenden Kriegern ein zerrissenes 
Ita lien  vorführen. Dagegen muffen wir mkt 
Taten antworten und nötigenfalls die Taten 
des historischen M ai 1915 in den Sitzungssaal 
der Kammer verpflanzen."

Derbandskriegsrat in Paris.
Wie die „Agence Havas" berichtet, hielten 

die Abgesandten der verbündeten Regierungen 
Donnerstag Nachmittag am Quai d'Orsay ihre 
letzte Versammlung ab. An ihr nahmen die 
Vertreter der verbündeten Eeneralstäbe teil, 
deren Unterredungen im französischen Großen 
Hauptquartier am Vormittag zuende gegangen 
waren.

Der neue „Baralong"-Fall.
» Die englische Darstellung.

I n  Bezug auf die deutsche Darstellung über 
den sogenannten zweiten „Baralong"-Fall er­
ließ die englische Admiralität eine weitere Er­
klärung, in der voller Unwillen ausgedrückt 
wird, es sei ein für alle mal vollkommen un­
wahr, daß ein Befehl der Admiralität bestehe, 
wonach es nicht nötig sei, die überlebende 
Mannschaft deutscher Unterseeboote zu retten. 
Zur Widerlegung der deutschen Veröffent­
lichungen in dieser Angelegenheit gibt die Ad­
miralität eine lange amtliche Erklärung des 
Kommandanten des Schiffes, das „U 41" ver­
senkt hat, bekannt. Dieser sagt, es sei unwahr, 
daß er das Boot uberrannt habe, in dem sich die 
überlebenden befunden hätten. S ie  seien über 
Bord gesprungen, als das Schiff sich dem unbe­
schädigten Boote genähert hatte. A ls sie aufge­
nommen worden waren, wären sie so behandelt 
worden, wie es die Verhältnisse des Schiffes zu­
ließen. Aus den Schiffsbeständen seien sie mit 
trockener Kleidung versehen worden. Ein Arzt 
sei nicht an Bord gewesen, trotzdem seien die 
Wunden der verwundeten Gefangenen gewa­
schen und verbunden worden. S ie  seien alle 
mit Matratzen, Kopfkiffen und genügend Bett­
decken ver'ehen worden. Ärztliche Hilfe sei den 
verwundeten Gefangenen zuteil geworden, als 
das Schiff am folgenden Tage im Hafen ange­
kommen wäre. Der deutsche Offizier habe zu­
gegeben, er habe keine Erinnerung daran, auf 
welche Weise er aus dem Unterseeboot Heraus­
gekommen wäre, und was er dann getan hätte. 
Der unverwundete Unteroffizier schien mit sei­
ner Behandlung völlig zufrieden zu sein. Er 
lächelte immer, wenn man ihn anredete, und 
sagte in gebrochenem Englisch: Nicht mehr 
kämpfen! — Diese Darstellung von englischer 
Seite trägt den Stempel der Unwahrheit an

lassen. Sie bestehen aus einem ganz einfachen, vier­
eckigen Lederstück, das durch kleine dünne Riemen 
über dem Fuße zusammengeschnürt wird, und in 
dem sie fast lautlos einherwandern. Nur einige 
wenige tragen ordentliche Stiefel. Alle Forma­
tionen der bunten rumänischen Armee sind unter 
den Gefangenen vertreten: Rosiori (Infanterie und 
Kavallerie, die auch dem stehenden Heere ange­
hören) und „cu schimbul", unter welchem Begriff 
die wechselweise Dienenden verstanden werden.

Schließlich ist auch der Landsturm vertreten, die 
in den Territorial-Regimentern zusammengefaßten 
Doüranzen, auf die man besondere Hoffnungen 
setzte. Selbstverständlich hat man ihnen sofort bei 
der Gefangennahme die Waffen abgenommen, und 
so machen die Leute heute einen ziemlich tristen 
Eindruck. Die Feldmütze ist nach Art der belgischen 
in der Mitte gefaltet und ebenfalls hellgrün ge­
halten. Ab und zu läuft auch ein walachisches 
Bäuerlein in seiner Nationaltracht mit dem Zuge, 
selber erstaunt, wie er sich bis nach Konstantinopel 
verirrt hat.

Am Spätnachmittag war der erste Gefangenen­
transport mit dem Dampfer vor Haidar Pascha 
angekommen. M it offenbarer Bewunderung blick­
ten die Leute zu dem Riesenbau des Hauptbahnhofes 
der Bagdadbahn empor, der stärker als alles anders 
hier von der ungebeugten Kraft der jungen Türkei 
und ihrer deutschen Verbündeten redete. Trupp­
weise wurden sie dann ausgeladen und in die 
bereitstehenden Transportzüge überführt, die sie in 
das Innere Kleinasiens bringen werden. Vorher 
nahm ich noch Gelegenheit, mit einigen über ihre 
Eindrücke von dem Kriege und von ihrem Marscha 
durch Konstantinopel zu sprechen. Da das rumä­
nische Volk zu mehr als 80 Prozent ein Bauernvolk 
ist, so war es schwierig, wenigstens einige fran­
zösisch sprechende herauszufinden. Es waren das 
in der Hauptsache Angestellte aus Bukarester Ge­
schäften, die sich allesamt bitter über die verhängnis­
volle Politik ihrer Regierung ausließen. — „Wir



ie r  S tirn ; denn, wenn sie wahr wäre, dann 
hätten die Engländer Oberleutnant Erompton 
nach der Schweiz entlassen.
Falsche Angaben der englischen Admiralität.

Nach Lloyd-Meldungen erklärte der Parla- 
msntssekretär der englischen Admiralität am 
15. L. M., daß vom Tonnengehalt der britischen 
Handelsdampser von 1000 Tonnen und darüber 
zu Beginn des Krieges bis Ende September 
dieses Jahres etwas über 2 ^  Prozent verloren 
gegangen seien. Das umfasse alle Verluste so­
wohl durch Kriegs-, als auch durch Seegesahr. 
Diese Auskunft ist falsch. Wie W. T.-B. von 
zuständiger Stelle hört, sind allein durch kriege­
rische Ereignisse bis Ende September dieses 
Jahres 2180 000 Tonnen Brutto englische Han­
delsschiffe verloren gegangen. Das bedeutet 
volle 10,4 Prozent der englischen Eosamttonnage 

,zu Anfang des Krieges. Auf die Sch'ffe über 
1000 Tonnen berechnet, würde der Prozentsatz 
noch größer werden. E r erhöht sich zweifellos 

-bedeutend durch die hier nicht bekannten engll- 
 ̂schen Verluste durch Seegefahr.

Das neutrale Spanien.
Nach einer in Amsterdam eingetroffenen 

- „Times"-Meldung aus M adrid ist eine Aus­
stellung von Zeichnungen des entetefreundlichen 
holländischen Zeichners Raemaekers im Aus- 
trage der Polizei geschlossen worden.
Antworttelegramm des Zaren an den russischen 

Neichsrat.
° Der Zar hat an den Reichsrat ein Tele­
gramm gerichtet, in  welchem er für die patrioti­
sche Gesinnung und den einmütigen Wunsch? 
alles zu opfern, um den Endsieg herbeizuführen, 
dankt. Der Zar sagte: Ich bin der festen Über­
zeugung, daß wir durch die heldenmütigen An­
strengungen unserer Armee und derjenigen der 
Verbündeten die historischen Probleme Ruß­
lands und diejenigen der Völker, die mit uns 

! kämpfen, losen werden.

Kein Sonderfrieden Rußlands.
Wie die Petersburger Telegraphenagentur 

meldet, hat der russische Minister des Äußeren 
a« die Vertreter Rußlands bei den alliierten 

-Mächten folgendes Telegramm gerichtet: „Pe­
tersburg, 16. November. Die kürzlich von der 
Presse gewisser Länder verbreiteten Gerüchte 
über angebliche geheime Besprechungen, die zwi­
schen Rußland und Deutschland fortgesetzt ge­
führt würden zu dem Zweck, zur Unterzeichnung 
eines Sonderfriedens zu gelangen, können in­
folge ihrer Hartnäckigkeit die russische Regie­

ru n g  nicht gleichgiltig lassen. Die kaiserliche 
Regierung legt Gewicht darauf, auf das E nt­
schiedenste zu erklären, daß diese sinnlosen Ge­
rüchte nur das Spiel der feindlichen Lander 
spielen können. Rußland wird das innige Band,

' das es mit seinen tapferen Alliierten verbindet, 
unversehrt erhalten und wird, weit davon ent­
fernt, an den Abschluß eines Sonderfriedens zu 
denken, an ihrer Seite den gemeinsamen Feind 
ohne das geringste Nachlassen bis zur Stunde des 

'Endsieges bekämpfen. Kein feindlicher W in­
kelzug wird imstande sein, den unwiederruflichen 
Entschluß Rußlands zu erschüttern. S ie  werden 
beauftragt, dem Vorstehenden die weiteste 
Öffentlichkeit zu verleihen und den In h a lt 
dieses Telegramms zur Kenntnis der Regierung 
zu bringen, bei der S ie  beglaubigt find." — 
Die „Tägl. Rundschau" bemerkt: Wenn Rußland

l waren so schön im Geschäft," klagte einer. „Kein 
Mensch konnte ernstlich an einen Krieg mit den 
Österreichern und Deutschen denken, da sie uns ja 
den Hauptteil des Getreides abnahmen und anders 
wichtige Waren dafür lieferten. Von den „Carmen- 
Zügen" versprachen wir uns eine völlige Wieder­
herstellung unserer Industrietätigkeit, die mit Be­
ginn des Weltkrieges in verhängnisvoller Weise 
ausgesetzt hatte. Überall hatten wir deutsche Ange­
stellte und Mitarbeiter, und Deutsche sind es ge­
wesen, die uns die Textilindustrie, die großen 
Petroleum-Raffinerien und den Eisenbahnverkehr 

' über Konstantza nach dem Orient schufen, Aller­
dings sind sie uns manchmal auch als Konkurrenten 
unangenehm geworden, und vor allem den Fran­
zosen, die ebenfalls in Trikotfabriken machten und 

 ̂ in Bukarest Filialen des Bon Marche und ihrer
- großen Bankinstitute unterhielten." — Ein anderer 

war bis zu Kriegsausbruch Oberkellner in einem 
ersten Hotel Konstantzas gewesen. „Sie glauben 
nicht," so erzählte er, „was für ein Betrieb auch

: jetzt im Spätherbst noch bei uns war. Das leicht 
verdiente Gels der Bukarester floß an jedem 

' Sonntag zu uns herüber. E s wurde flotter gelebt,
- als ich es jemals an der Riviera oder in Ostendr 
 ̂ gesehen habe. Frauen und Spiel zogen alles in
ihren Bann, und der immer teurer werdende Cham­

pagner floß trotz der fabelhaften Preise in Strömen. 
Auch die russischen Kriegslieferanten ließen es sich 
bei uns wohl sein. A ls dann plötzlich der Krieg 
kam, war alles zunächst kopflos. Auf dem Wege 
nach Bukarest kamen uns die eleganten Automobile 

' der Bojaren und der Millionäre der Hauptstadt 
' entgegen, die nach Odessa und Kiew abreisten und 
 ̂ uns die Verteidigung ihrer Interessen vertrauens- 
' voll überließen." M it einem Seitenblick auf die 

türkischen Wachmannschaften setzte er dann noch 
hinzu: „Die Türken haben uns doch den meisten 

, Schrecken eingejagt. Kein Mensch hatte sie an der 
 ̂ Front vermutet. Wie sie dann unter dem Rufe: 
„Allah! — Allah!" vorstürmten, ergriff uns eine

seinen Bundesgenossen so feierlich versichern 
muß, daß es an keinem Sonderfrieden denke, 
so ist anzunehmen, daß es seine Bundesgenossen 
dazu gezwungen haben.

Neue Forderungen der Entente 
an Griechenland.

Der französische Kriegsminister Roques hat 
dem griechischen Kriegsminister eine Denkschrift 
mit den Forderungen der Entente überreicht, 
darunter die Benutzung der griechischen Eisen­
bahnen als Unterpfand für Griechenlands 
freundschaftliche Haltung, die Übergabe eines 
Teiles der Artillerie, die Verbannung von P er­
sonen, die im Verdachte stehen, deutsche Agenten 
zu sein, und die Besetzung eines neutralen Ee- 
bietsstreifens zwischen Alt- und Neugriechen- 
land durch die Alliierten. — Reuter meldet, 
Admiral Fourner verlangt weitere Wagen der 
Larissabahn. Der Verkehrsminister hat zuge­
sagt, die Wagen abzugeben, sobald die Verle­
gung des dritten und vierten Armeekorps been­
det ist. — Nach dem „Allgemeinen Handelsblad" 
erfährt die „Times" aus Athen, daß General 
S arra il Truppen senden werde, um eine neu­
trale Zone längs der Grenze von Altgriechen­
land zu besetzen. Der griechische Ministerpräsi­
dent gab dazu seine Zustimmung.

Ein Japaner in den Ausstand in Niedsr- 
ländisch-Jndisn verwickelt.

Der Amsterdamer „Telegraaf" meldet aus 
Weltavreden, daß der Prozeß gegen den Jap a­
ner Minami, der Beziehungen zu aufrühreri­
schen Kreisen unterhalten hatte, in Holländisch- 
Jndien lebhafte Entrüstung hervorrief. Der 
Staatsaniwalt beantragte 2 Jahre Gefängnis. 
Das Urteil wird am 22. November verkünde! 
werden.

Zusammenstoß der „Deutschland" mit ihrem 
Schlepper.

Entgegen früheren Meldungen berichtet das 
„Reutersche Büro" aus New London (Connecti­
cut), daß das deutsche Handels-U-Boot „Deutsch­
land" erst Freitag um 1,30 Uhr früh abgefahren 
sei. — E in weiteres Reutertelegramm aus 
New London meldet: Die „Deutschland" kehrts 
um 5,15 Uhr früh in den Hafen zurück, da sie 
mit dem sie begleitenden Schlepper zusammen­
gestoßen war, der sank. 7 M ann der Besatzung 
des Schleppers sind ertrunken. Die Beschädi­
gung der „Deutschland" ist nicht festgestellt.

Rücktritt des kanadischen Kriegsministers.
Nach einem Bericht der „Times" aus 

Ottawa (Kanada) verursachte der Rücktritt des 
kanadischen Kriegsministers H u g h e s  erheb­
liches Aufsehen. Hughes war nicht mit der E r­
nennung eines besonderen Ministeriums für die 
überseeischen kanadischen Truppen einverstanden. 
Dazu kamen noch andere Schwierigkeiten mit 
den Kollegen in seinem Kabinett. Hughes er­
klärte aber, er wolle im Interesse der großen 
Sache des Krieges seinem Nachfolger jede Un­
terstützung »»gedeihen lassen. — „Temps" 
meldet aus Ottawa: Der Ministerpräsident hat 
das Rilcktrittsgesuch des Kriegsministers 
Hughes angenommen.

Deutsches Reich.
Berlin, 17. November 1916.

— Ih re  Majestät, die Kaiserin empfing 
gestern M ittag den Pfarrer Neander aus Stock-

uugeheurs Mutlosigkeit, und nach wenigen Minuten 
sahen wir schon das Nutzlose jeden Widerstandes 
ein. Dann hatten wir große Furcht, daß man uns 
in Varna auf Schiffe verladen und durch das 
Schwarze Meer nach Konstantinopel transportieren 
würde, in der Erwartung, daß die russischen Kriegs­
schiffe uns torpedieren würden. Aber man hat uns 
sehr anständig bis hierher gebracht, und ich denke, 
in Anatolien wird es uns auch nicht schlecht gehen. 
Man hatte in Rumänien keine Ahnung von dem 
Zustande in Konstantinopel. Man sprach von einer 
entsetzlichen Hungersnot und Verzweiflung in der 
türkischen Hauptstadt» und wir haben heute überall 
nur vergnügte Gesichter gesehen. Und dann das 
Leben und Treiben in den Straßen! Ich sah zufällig 
die Frau eines rumänischen Oberstleutnants, die 
vor dem Kriege mit ihrem Manne in unserem Hotel 
in Konstantza gewohnt hatte, in der Großen Pera- 
straße wieder. Man hat sie also nicht, wie bei uns 
die Deutschen und Österreicher, interniert. S ir  
weinte, a ls sie mich sah, und schien ihren Mann zu 
suchen. Na, unsere Offiziere suchten wir auch, aber 
vergebens. Die waren fort, als es zum Sturm­
angriff kam. Die Weiber hatten sie in Bukarest, 
in Sinäia und in Konstantza bis zuletzt dermaßen 
verhätschelt und entnervt, daß sie unfähig waren, 
aus uns irgendwelchen Eindruck zu machen. Aber 
unsere Bauern waren gut. S ie haben sich mit dem 
Mute der Verzweiflung geschlagen. Klauben S ie  
mir, es fehlte nur an einer guten Führung!" — 
Dann stieg er zu seinen Kameraden ins Koupee und 
freute sich wie ein Kind, als mir der freundliche, 
braune türkische Asker, der ihn zu bewachen hatte, 
die Erlaubnis gab, ihm eine türkische Zigarette zu 
verabreichen. Und dann fuhr der unglückliche „Ober" 
mit fernen Leidensgenossen in den dunklen Abend 
hinein dem fernen, fernen Lande entgegen, in dem 
man sie Lei Bahn- und Wegsbcmten beschäftigen 
und sie damit einer nützlichen Kulturarbeit zu­
führen wird.

Holm, der nach Besichtigung ver Gefangenen­
lager in Rußland in Berlin eingetroffen ist. — 
Am Nachmittag stattete die Kaiserin dem Re­
servelazarett „Schützenhaus" in Potsdam einen 
einstündigen Besuch ab.

— Generalmajor von Zaborowski ist als 
Nachfolger »es kürzlich verstorbenen Generalleur- 
nants Freiherr» von Seebach zum Vorsitzer der 
Ober - M ilitä r - Prüfungskommission ernannr 
worden. E r wurde 1879 Leutnant und war 
einen großen Teil seiner Laufbahn über im 
Militärerziehungswesen tätig. A ls Major war 
er Kommandeur der Kadettenanstalt Plön, als 
hier auch die Söhne des Kaisers ihre Ausbil­
dung erhielten. Später stand er beim Stäbe des 
165. Infanterie-Regiments und wurde als 
Oberst Kommandeur des Kadettenkorps. Wäh­
rend dieses Krieges fand er erst als Komman­
deur einer Brigade und dann als Führer einer 
Division Verwendung.

— Der kaiserliche Gesandte z. D. Freiherr 
Johannes von Mutzenbacher ist gestorben.

— Frau von Tschirschky, die Witwe des ver­
storbenen deutschen Bot'chafters in Wien, er­
hielt ferner Beileidstelegramme vom König 
von Bayern und vom König von Sachsen. Erz­
herzog Salvator und der ungarische Minister 
Baron Roßner sprachen auf der deutschen Bor­
schaft vor, ihr Beileid auszudrücken.

— Zum zweiten Bürgermeister von Cüftrln 
wurde der Magistratsassessor Dr. Schlitzberger 
aus Neukölln mit 17 von 27 Stimmen gewählt.

— I n  der Sitzung des Bundesrats vom 
16. November 1916 gelangten zur Annahme der 
Entwurf einer Bekanntmachung über die Be­
arbeitung der Volkszählung vom 1. Dezem­
ber 1916, der Entwurf einer Verordnung über 
Saatkartoffeln, der Entwurf einer Bekannr- 
machung über Erhaltung von Anwartschaften 
aus der Krankenversicherung, sowie eine E r­
gänzung der zum Gesetz über die Feststellung 
von Kriegsschäden erlassenen Ausführungsbe- 
stimmungen.

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht das 
Gesetz über die Festsetzung von Kursen der zum 
Börsenhandel zugelassenen Wertpapiere, die 
Bekanntmachung über Kunsthonig und eine Be­
kanntmachung über Ausdehnung der Verord­
nung, betreffend die Einfuhr von Futterm it­
teln, Hilfsstoffen und Kunstdünger auf nasse 
und getrocknete Obsttrester.

— Für den Neubau des Altonaer See­
mannsheims haben Herr und Frau Krupp von 
Bohlen und Halbach zehntausend M al! gestifter.

— Geheimer Kommerzrenrat Dr. Schott in
Heidelberg hat zum Andenken seines gefallenen 
Sohnes 100 000 Mark für den Badischen Hei­
matsdank gestiftet. .

— Die Eelsenkirchener Bergwerksgesellschaft 
bewilligte eine M illion Mark für die National- 
stiftung zugunsten der Hinterbliebenen von 
Kriegsgefallenen.

— I n  der Neuköllner Stadtverordnetenver­
sammlung wurde anstelle des verstorbenen 
S tad trats Justizrat Vürkner der sozialdemokra­
tische Stadtverordnete Wutzki zum S tad tra t ge­
wählt.

parlamentarisches.
Die M itarbeit der Frauen in der Kommune. 

Die Fraktion der fortschrittlichen Volksparte! 
hat im Abgeordnetenhaus« folgenden Antrag 
eingebracht: „Die königliche Staatsregierung zu 
ersuchen, einen Gesetzentwurf einzubringen, 
durch den die Bestimmungen der Städteordnun- 
gen Preußens dahin geändert werden, daß 
Frauen zu Mitgliedern städtischer Berwaltungs- 
deputationen und Stiftungsvorstände mit be­
schließender Stimme bestellt werden können."

Ausland.
Amsterdam, 16. November. M it dem Post­

dampfer der Zeelandlinis „Prinz Hendrik" sinn 
gestern in Blissingen 56 Passagiere für Deutsch­
land, darunter einige Kranke angekommen.

Provrnzialnachrlchten.
e Briesen, 18. November. (In  dem heutigen 

Körtermin) wurden hier von 14 vorgestellten 
Privathengsten 11 angekört, die in Friederikenhof, 
Galsburg, Grünfelde. Heynerode, Lissau» Nielub, 
Piwnitz, Schönfließ. Wimsdorf l2) und Zaskotjch 
ihren Standort haben.

Osterods, 15. November. (Die Aklei-Fischerei) 
auf den diesseitigen Gewässern hat nunmehr ein­
gesetzt; daher konnte auch die hiesige Fisch- 
schupperei eröffnet werden, in der sich vielen 
Kriegerfrauen ein guter Verdienst bietet.

Königsberg» 15. November. (Ein sehr seltenes. 
Jubiläum) feiert am 19. d. MLs. der Chefredakteur 
der „Königsberger Allgemeinen Zeitung", Herr 
Alexander Wyneken. Vierzig Jahre sind es an 
diesem Tage» daß er publizistisch, fast ebenso lange, 
daß er als Leiter des Verlages wirkt. Gerade in 
dieser überaus seltenen Vereinigung zweier Betäti- 
gungen liegt das Geheimnis seines Erfolges. Er 
hat aber überdies noch Zeit Pfunden» als ältestes 
Vorstandsmitglied Deutscher Zeitungsverleger und 
als Vorsitzer des Vereins ostpreüßischer Zeitunas- 
verleger für das deutsche Zeitungsverlagswesen 
eine überaus rührige und segensreiche Tätigkeit zu 
entfalten.

Königsberg» 15. November. (Die ostpreußische 
Provinzial-Kartoffelstelle) veröffentlicht im amt­
lichen Kreisblatt des Landkreises Königsberg fol­
gende Bestimmung. die geeignet ist, eins Beschleu­
nigung in den Kartoffellieferungen herbeizuführen: 
„Da von den Landwirten verschiedentlich als Grund 
jür die Verzögerung der Kartosfellieferungen ange- ^

geben wird. daß das Verlesen der Kartoffeln vre 
Zeit in Anspruch nehme, hat sich die Intendant 
des '1. Armeekorps zur Beschleunigung der Lres 
rungen nunmehr bereit erklärt, unverlesene ^  
Löffeln direkt vom Felde zu einem Preise von 
Mark anzunehmen.

Cranz, 16. November. (Reicher Fischfang un 
doch unerhört hohe Preise?) Der „ K o m g ^ - .^ '  
Ztg." schreibt man von hier folgendes: Del 
schönen und stillen Wetter hatten die 
Fischer, die fast alle zur Ausübung ihres Helverv^ 
auf längere Zeit beurlaubt sind» g a n z  b e b e n  
Le nde  F ä n g e  erzielt. 100 Zentner Dorsch wäre 
es wohl fast jeden Tag; es gab aber auch -W  ' 
an denen sie mehr als 150 Zentner hereinbracht ' 
Damit sie schneller nach und von ihren Fangplay 
kemmen können, ist ihnen von der Regierung e 
Dampfer gestellt, der sie alle in zwei Reihen  ̂
einander ins Schlepptau nimmt. Von diesen 
großen Fängen hat aber Cranz selbst  ̂und au, 
Ostpreußen wenig oder garnichts abbekomme 
T ä g l i c h  waren A u f k ä u f e r  a u s  E l b i N S  
u nd  D a n z i g  hier, die a l l e F i s c h e  m i t f o r  
n a h m e n  und d i e  P r e i s e  u n g e h e u e r  * 
d i e  H ö h e  t r i e b e n .  Trotzdem sie stch ^or 
und Leinwand zum Verpacken der Fische selou m 
brachten, haben sie zu 75 Pfg. für das Pfund Dor!^. 
einen unerhört hohen Preis im Großhandel, v 
zahlt. Nun hat sich d ie  M i l i t ä r v e r w a r
r u n g  i n s  M i t t e l  g e l e g t  und mrt 
Fischern folgendes vereinbart: Von den jetzt ^ r e ^  
kommenden Fängen haben die Fischer zur 
gung von Cranz und Umgebung bis 70 Jenn 
zurückzubehalten und den Rest an die Mrlrra^ 
Verwaltung des 1. Armeekorps abzuliefern. ^  
Preis wurde auf 50 Pfg. das Pfund festgesetzt. 
genauen Kontrolle und Überwachung ist ern ^  
amter hierher gesandt. — Zu bemerken ist. daHI 
Fische, die bie Händler mit dem unerhörten P l ', 
von 75 Pfg. bezahlen, in  B e r l i n  beinahe oa 
Dreifache kosten. ^  z

Memel, 15. November. (Hochherzige S p e n ^ ^  
Großherzogin Luise von Baden hat dem in Ylen  ̂
Stadt zu errichtenden Kinderhort 1000 Mark ru 
weisen lassen und auch eine Sendung an 
suchen und Werkzeugen zu Papparbeiten dieser ^  
stalt übermittelt. — Sodann hat unser Ehr. 
bürger, der jetzige OLerpräfident von Schlesw» 
Holstein. Exzellenz von Moltke. aus b o r n ^  
Sammlungen dem hiesigen Säuglingsheim 
Mark überwiesen. . . . .

VromLerg, 13. November. (Wegen BerhrM o .. 
Flucht verurteilt.) Vor dem Kriegszustandsger« 
hatten sich die Arbeiterfrau Michalina Staskow . 
und deren Ehemann aus Kofzuskowa Wola, ^  
Strelno. wegen Vergehens gegen die Verorvnu 
des stellvertretenden Generalkommandos des  ̂ - 
Armeekorps vom 17. Juni 1915 zu verantwort ' 
Beide Angeklagten hatten einem entwichenen run 
schen Kriegsgefangenen von der Arbeitsstelle s  ̂
Flucht über die Grenze Hilfe geleistet. 
verurteilte die erste Angeklagte zu sechs

Ehemann zu vier Monaten Gefangiund deren
Lei sofortiger Verhaftung.

VromLerg, 16. November. (Das Ergebnis 
arine-Opfertages) in unserer Stadt oerru.) 

11709,92 Mark. M it diesem erfreulichen Ergevm 
haben die Bromberger gezeigt, daß sie sawom  ̂
warmes Herz, als auch eine offene Hand für um 
wackeren Blaujacken haben.

Hohensalza, 16. November. (Die P r ü fu n g ^  
Rektoren) an Schulen mit fremdsprachlE  ̂
Unterricht hat Herr Mittelschullehrer Burczyk^ 
der hiesigen städtischen Knabenmittelschule am -p 
vinzialfchulkolleqiüm in Danzig bestanden. ^

ExLn» 15. November. (Niedergebrannt) nst ^  
Vorowskische Hausgrundstück, in dem die 
Mädchenschule untergebracht war. Das 
mobiliar und das Schulinventar konnten nur ^  
weise gerettet werden. Die EntstehungsursaHe
nicht aufgeklärt-

RarviLsch» 15. November. (Schlechtes A A l  
ergebnis.) In  dem äußerst geschonten IagddA^  
des Dominiums Sarne wurde dieser Tage 
jagd abgehalten. Das Ergebnis war unerw».^, 
gering. Es wurde nicht ein Drittel soviel 
aller Art geschossen wie in anderen Durchschm^ 
jähren. Selbst die sonst in den Wäldern so
reichen wilden Kaninchen fehlen fast ganz. ^si 
selben Klagen hört man übrigens dieses Z E  
überall.  ̂ ^ 3"

Kolberg, 15. November. - (Verschieden^.) .^  
der Stadtverordnetenfitzung wurden zur ^  Die 
rung der Gasanstalt 339 000 Mark bewilligt, 
Führung der landrätlichen Amtsqeschafte 
nun wieder von Landrat von Vrockhausen

rokalnachrichten. ^
Zur Erinnerung. 19. November.

12 Einnahme von Monastir durch bre ^  ̂ t -  
gg Ausbruch des Piks von Teneriffa. l°u^ ^  
llung eines DenLmals Friedrichs des 
Ulhington. 1828 f  Fvanz Schubert, oer / ^ „  
utscher Tondichter. 1813 Vorrücken der -p - êr 
lter VLlow gegen den Rhein. 1808 E r A  -e 
teinschen Städteordnung. 1895 '  F -A " ?  Seltel 
sseps, Erbauer des SruIkanals. ^177» ^

»roiee- um» Binnen,moren oes 
rdwestlichen Deutschlands zu Köln. Beg

-«! - - « S
M nft Kitcheners in Athen. 1914 Sieg ° A,ueta 
en Schutztruppe über die Engländer ve 
Ostaffikw. 1910 Ankunft des deutschen 

inzenpaares auf der In fsl Ceylon s  iZSo 
o Tolstoi, bekannter russischer S c h n E  T r ^  
Feldzeugmefftsr Potiorek, SsterreichrMr ^  oA  
nführer. 1851 '  Königimvitwe 
alien. 1815 Zweiter Pariser M
Zndnisoertrag der Alliierten mit Baden 
Dreyse, Erfinder des Zündnadolgeweh? - ^He, 
Papst P ins V III . 1602 * Otto von ^
Minder der Luftpumpe.

---------------- - M 6.Thorn, 18. November

n a n__________ . ^andrverk. s  Die H
i s t sre i . Beschaffungsstelle, gibt foW  ^  

In letzter Ait sind häufig einzelnê
!, Innungen und HajA^rkskaM ^



UK unmittelbarUberti einzelnen Handwerkern usw.' heitlich geschädigt. Trotz Vestreitens seiner Schuld 
^  wird gegen den Angeklagten auf obiges Urteil er-

 ̂ - --------- -_______________ _ kannt. — Wegen S c h m u g g e l n s  von 18500 Zi-
gemernjchaftliche Handwerkslieferungen, G. m. garetten wird der Kaufmann Hirsch R. aus Lubitfch

zu 10 Mark Geldstrafe oder 10 Tagen Gefängnis 
verurteilt. Die Ware wird eingezogen.

2 2 N werden können, sondern daß die Be- 
f ü r !!!.!!?^bLeilllng ihre Aufträge der „HauMelle
L ^anowerrsneserungen, w. m.
- o., Berlin SW . 61", zwecks weiterer Verteilung 

ein-r einzelnen Kammern und von diesen an die 
Handwerker und Innungen übergibt, 

einzelner Handwerker, Innungen, Genossen- 
Handwerkskammern sind daher zwecklos 

zr^ erschweren nur den Geschäftsbetrieb. Auf eine 
^"twortung kann nicht gerechnet werden.

§ 7- ( D e r  T i n t e n s t i f t  i m  D i e n s t -  
 ̂  ̂u ch.) Die Ministerien des Innern und der 

UL "Ä* Ü^öen im Einverständnis mit der könig- 
2-M  Oberrechnungtzkammer die Verwendung von 
^ A ustift zürn Dienstgebrauch für den Bereich der 
T^uyischsn Staatsverwaltung nachgelassen, und 
W * zur unterschriftlichen Vollziehung von Kassen- 

sowie von Anerkenntnissen der Pächter und 
ß.Mer in Verhandlungen über Verpachtungen, 
I-U eu sw . Benutzt dürfen hierzu nur solche 
^ Anstifte werden, die eine gut haftende, möglichst 
9 -We. aber nicht glänzende, auch bei künstlichem 
r-rchte leicht lesbar- Schritt liesern.
^ 7 -  ( B r o t m a r k e n  a u f  d e r  R e i s e ! )  Es 

weiten Kreisen des Publikums noch nicht be- 
daß im ganzen deutschen Reiche giltige Neise- 

^^warken eingeführt worden sind. Wer also aufdi» w " eingeführt worden srno. Airer also auf 
-neise geht, mutz seine Ortsbrotmarken vor An- 

der Reise gegen Reisebrotmarken umtauschen. 
. * konrmt noch häufig vor, dah Reisende an einem
finden Orte 
parken

gegen Vorlegung ihrer Ortsbrot-

ke.ns Ortsbrotmarken gegen Reisebrotmarken um! 
1̂ .  ( K e i n e  B r o t s e n d u n g e n  a n  d e u t s c h e  
g e f a n g e n e  i n  F r a n k r e i c h ! )  Bereits rm 

dieses Jahres ist von amtlicher Seite dar-

und Biskuit an deutsche Kriegs- oder Zivil- 
A^Dene in Frankreich nicht mehr zulässig sind. 
^?tzdem ist bekannt geworden, dass immer noch 
^lrerche Pakete mit derartiger Vackware über die 
^ u z e  gehen und dort von den Franzosen beschlag- 
7 7 ?mt werden. Die Angehörigen werden daher 
Dr vor der Absendung solcher Pakete gewarnt.

Gefangenen können auf die ihnen zugedachte 
umso eher verzichten, als sie aufgrund jenes 

*wronrmens täglich 600 Gramm Brot erhalten. 
( S t r a f b a r k e i t  d e r  K ä u f e r  b e i

^°ch^Meis/is?nicht nur !̂>er Verkäufe "'sondern auch 
5>-. Käufer gebunden. Der Käufer, der einen den 
AKtpreis überschreitenden Kaufpreis anbietet, be- 

E r  zahlt, .ist ebenso strafbar wie der Ber­
b e r ,  ^inen solchen Preis fordert oder an- 
.wmt. Das gilt von jedem Käufer, gleichgültig, 

rvi.? vom Erzeuger oder vom Händler kaust. Das 
trotz der vielfachen Bestrafungen von Käufern 

noch nicht genügend beachtet.
( T h o r n e r  J u g e n d g e r i c h t . )  Sitzung 
14- November. Vorsitzer: Gerichisassesior

^olleizberg: Schöffen: Schuhmachermeister Lrnde- 
E ?  und Kaufmann Mogilowski. Der Mechcmiker- 

^  und Fürsorgezögling Richard Wölpert — 
aus den Strafkammer-Verhandlungen bekannt 

k Lut sich wegen U n t e r s c h l a g u n g  zu verant- 
z^ en . Der Angeklagte, der vom Erscheinen ent- 
zKEu ist. hatte 250 Mar-k zur Bezahlung eines 
lj-xUMs er^lten, dieses Geld jedoch nicht abge- 
C?-?? V d  120 Mark davon für sich verbraucht.

E ä n d ig  und erhält 4 Wochen Gefängnis. — 
-^.wssische Arbeiter Srviontek hat einem Mit- 
oj^ter (Kriegsgefangenen) die Geldbörse aus 
di^u* Korbe gestohlen. Der Angeklagte ist gestän- 

will aber nicht die Absicht des Diebstahls ge- 
haben. Er erhält 1 Monat Gefängnis. — 

vorbestrafte, aus der Haft vorgeführte 
z«,,?rtsbursche Malinowski aus Leibitsch hat sich 
n r D i e b s t a h l s .  U n t e r s c h l a g u n g ,  
b r i ^En  U n f u g s  und H a u s f r i e d e  n s -  
^v^w s zu verantworten. Dem Kaufmann K. 
s e l b s t  hat er ein Paar Schuhe gestohlen, äußer­
n d  .Zwei Paar Militärschnürstiefel unterschlagen 
eff? schließlich in die Wohnung einer Frau M. 
lip^^uurgen, die er trotz Aufforderung nicht ver­
stoß ^päber hat er das Haus mit allerlei Gegen- 

bombardiert. Der Angeklagte ist geständig, 
dyt^pEet aber. die Militarstiefel von einem Sol- 
schwerhalten zu haben. Wogen Diebstahls. Unter- 
A8a^^hund Hausfriedensbruchs wird er zu fünf 

Gefängnis, wegen groben Unfugs zu zwei 
wirxA p^ft verurteilt. Dis Fürsorgeerziehung 

^  >ur ihn beantragt werden, 
vom" A h o r n e r  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  Sitzung 
ÄoNo November. Vorsitzer: Gerichtsassessor

M - Schöffen: Restaurateur Dr-enikow und 
Patzke. Frau Emilie R. wurde wegen 

2 o i h L l f e  zu 5 Mark ä^er 1 Tag 
verurtellt. Die geschmuggelten Waren

airb>:^"voken Wege an seinem Acker Fichtenholz 
r ^ W e  und durch Schleifen über den Acker- 

die jungen Wicken verderbe. Es kam 
Reibereien und schließlich gegen- 

^orai-?»-?^!^eiten. — Der bereits vorbestrafte 
JeHann I .  aus Schömvalde hat sich des 

schuldig gemacht. A ls Zeuge vor dem 
den *̂**ch* hat er sich die Zeugengebühren 

Tag zahlen lassen, trotzdem er seine 
stlr dr» He hermlrch verlassen und nachweislich 

^^^gesallenen  sechs Arbeitsstunden den 
erhalten hat. Unter Annahme 

U^nfftände lautete das Urteil auf 20 
Uvgni.;  ̂ Gefängnis. Zwei Wochen Ee- 
A  ?5^en beantragt. — Die Arbeiterin Thekla 

^ e r ,  schon wiederholt vorbestraft, erhält 
G i r i e r d i g u n g  eines Feldgendarmen 10 

^ uZ r^^dstrafe oder 2 Tage Gefängnis. — Wegen
von Gol dmünzen  über lne 

?arr yMd Kaufmann Stefan K. zu 212,20 
Ut. ^TT'l^afe oder 20 Tagen Gefängnis verur- 
^Lft beWIugMagte, der in Wlozlawek ein Ge-LZS-^l^Sesj-rr, >Ulrgsgen Bezahlung mit EolLruLeln 
K^tiich^ werden. erLot sich der Airgeklagte, ge- 
7̂ ?̂ Sen Reise nach hier die Goldruibel zu

Rukwsn dann i>m Betrage von
M n n  nnt über die Grenze und gab sie mit 
fz ^ n d e r^ rn ^  Aussen werter. Bei Dersagung 

Hatte bre Strafe auf Ee- 
v. — D/r DrofchkenLositzer Josef P.

wegen f a h r l ä s s i g e r  K ö r p e r -
a^ar 6 Tage Gefängnis. 

^  Fahren hat er den Kna-
^luszynÄk Verfahren und dadurch gefunL-

Thorner Lokalplauderei.
Die 16. Woche des dritten Kriegsjahres hat eine

des Nebels erzielt, welcher den Angreifer begünstigt, 
der unbemerkt auf einem Punkt grotze Kräfte ent­
wickeln kann, ist doch nur ein örtlicher Erfolg» ver­
schwindend im Vergleich zur Größe des behaupteten 
Besitzstandes: im Osten behaupten wir unseren 
Besitzstand und drängen den Feind langsam aus dem 
seinigen zurück. Von großen Offensiv-Unternehmun- 
gen kann in diesen letzten Herbstwochen, deren 
Milde die Gegner noch mit allen, an Zahl über­
legenen Kräften ausnutzen, nicht die Rede sein; 
aber auch die Verteidigung hat ihre Ehre und chren 
Ruhm. und wir dürfen — wie auch feindliche und 
neutrale Stimmen anerkennen — es uns als einen 
nicht geringen Erfolg anrechnen, dem gewaltigen 
Ansturm von viermonatiger Dauer mit so geringer 
Einbuhe widerstanden zu haben. Und jetzt, wo der 
Winter einsetzt, dürfen wir erwarten, uns auch ohne 
weitere Einbuße zu behaupten, vielleicht sogar den 
Besitzstand wieder zu vergrößern. Warten wir 
aber, was der Winter bringen wird. Es gibt eine 
Ruhe vor dem Sturm, aber die Viermonatschlacht 
an der Ssmme könnte auch der Sturm vor der 
Ruhe sein. wenn der erhoffte Erfolg ausbleibt. Au? 
jeden Fall kann uns das wenige, was die Gea.ner 
bisher örreicht, nur ermutigen, nicht entmutigen, 
und der Aufruf der Heeresleitung an die Zivil­
bevölkerung daheim, an der Heeresausrüstung nach 
Kräften mitzuarbeiten, wird nicht vergeblich sein 
Hinter England steht die gewaltige Industrie 
Amerikas und Japans, hinter dem deutschen Heere 
nur die deutsche Industrie, und da versteht es sich 
von selbst, daß alle in anderen Betrieben entbehr­
lichen Kräfte mithelfen müssen, den erhöhten Be­
darf, besonders an Munition, zu decken. Das wird 
die Zuknnftspläne Hindenburgs wesentlich er­
leichtern.

Die zähe Verteidigung der Somme-Stellungen 
ist natürlich nur möglich gewesen durch die gute Ver­
pflegung der Truppen, und gern hören wir, das 
mitgenommene kleine Vorräte, wie ein Urlaube 
berichtet, unangerirhrt im Koffer liegen bleiben, 
weil alles in reichlichster Weise geliefert wird. 
Zigaretten und Kognak nicht ausgenommen. Sonst 
wäre das Artillsriefeuer. von dem noch in Ham, 
vier Meilen von der Front entfernt, die Fenster 
erzittern, nicht auszuhalten. Zur Hebung 
der Stimmung werden hinter der Front auch Kon­
zerts und Schauspiele veranstaltet. Vor uns liegen 
die Verzeichnisse (Programme) zweier Kirchen­
konzerte in der Stadtkirche zu Ham vom 22. und 
31. Oktober; sie enthalten Tonwerke für Orgel, 
Violine und Eello. mit dem Gemeindegesang „Ein' 
feste Burg" als Schluß. A ls Leiter wird genannt 
der königl. Obermusikmeister Max Vöhm aus 
Thorw der auch zwei Stücke für Eello — Andante 
von Gluck und eine Arie von Giordani — vortrug. 
Für ein späteres Konzert ist bereits der Tenorist 
Herr Dreher gewonnen. Täglich wird ein Schau­
spiel oder Singspiel - -  u. a. „Das Versprechen 
bintsrm Herd" — gegeben, natürlich mit vielen 
Wiederholungen für die verschiedenen Truppenteile, 
die abwechselnd die Zuhörerschaft bilden. Herr 
Obermusikmeister Vöhm bewährt sich hier auch als 
Spielleiter. Der Eintrittspreis beträgt 20 Pfg., 
die für die Hinterbliebenen der Gefallenen be­
stimmt sind.

I n  dem zweiten der Königsdramen Shake­
speares — die Schiller mit dem Kömasdrama 
..Maria Stuart" fortgeführt hat —, betitelt ..König 
Richard II.", tritt gleich in der ersten Szene Bsling- 
broke auf, um Thomas Mombray des Hochverrats 
zu zeihen: „Nun. Thomas Mombray. wend ich mich 
zu dir» und acht' auf meinen Gruß, denn was ich 
sage, das soll mein Leib auf Erden hier bewähren, 
wo nicht, die Seel' im Himmel Rede stehn. Du bist 
ein Abgefallner und Verräter . . . Beweise möge, 
wenn's mein Fürst gewahrt, was meine Zunge 
spricht, mein wackres Schwert." Im  4. Akt erster 
Szene tritt auf Lord Fitzwäter. um den Herzog von 
Aum-erle des Mordes des Herzogs von Glosters zu 
zeihen: „Wenn du es.leugnest, lügst du zwanzig- 
mal, und deine Falschheit kehr ich in dein Herz, das 
sie ersann, mit meines Degens Spitze." Im  3. Akt 
dritter Szene endlich tritt S ir Stephan Scroope 
auf. um dem König eine Hiobsbotschaft zu bringen: 
„Man schließet aus des Himmels Färb' und Schein, 
zu welchem Stand sich neigen wird der Tag: so kann 
mein trübes Aug' Euch Zeichen sein, daß ich nur 
trübe Dinge sagen mag." Es wird wohl allgemein 
überraschen, daß diese Gestalten aus der heroischen 
Zeit englischer Geschichte — das Stück spielt Ende 
des 14. Jahrhunderts — auch in der Chronik West. 
Preußens und der Geschichte des deutschen Ritter­
ordens eine Rolle spielen. Hierüber gab Aufschluß 
der Vortrug, den Herr Lic. Pfarrer Freytag in der 
letzten Sitzung des Eoppernikus-Bereins zu Thorn 
gehalten hat. Am 8. August 1390 war das Städt­
chen Putzig in großer Aufregung. Am frühen 
Morgen wären aus der Gegend von Rixhöft drei 
Wagen angekommen, besetzt mit Rittern und 
Knappen in fremdländischer Tracht, und in der 
Herberge abgestiegen, um sich an Speise und Trank 
gütlich zu tun, wobei sie in einer fremden Sprache 
eine laute Unterhaltung führten. Die Fuhrleute 
aus dem Olivaer Klosterdorf Rixhöft wußten nur zu 
sogen, daß die fremden Gäste einem Schiff ent­
stiegen seien, das tags zuvor Lei Rixhöft gelandet 
war. Unter ihnen war auch einer, den seine Tracht 
als geistlichen Herrn kenntlich machte. An diesen 
trat daher der Pfarrherr von Putzig heran, be­
grüßte ihn in lateinischer Sprache, die im Mittel- 
alter bis ins 18. Jahrhundert hinein die Welt­
sprache der Gelehrten war. und befragte ihn über 
das woher? und wohin? Da erfuhr er — und von 
ihm dann die neugierigen Putziger —, daß der geist­
liche Herr der Archidiakonus von Hereford. der 
Führer der Ritterschar aber Bolingbroke sei. Diesen 
Zunamen führte Heinrich von Derby, der spätere 
König Heinrich IV. von England. Der Prinz war 
mit einer diplomatischen Misston nach Danzig ge­
sandt, um die Streitigkeiten zwischen England und 
den preußischen Hansastädten zu schlichten, die daraus 
entstanden waren, daß englische Kaufleute, die sich 
in Danzig und Königsberg niedergelassen hatten 
und der einheimischen Kaufmannschaft durch 
scharfen Mitbewerb lästig geworden, in ihrer Be­
wegungsfreiheit eingeschränkt wurden, was in Eng­
land mit gleichen Maßregeln vergolten war. Ein 
weiterer Zweck der Fahrt war die Teilnahme an 
einer ..Kriegsreise" des Ordens gegen die heid­
nischen Preußen. Diese Kriegsreisen waren an 
die Stelle der Kreuzzüge zur Befreiung des heiligen 
Landes getreten und. wie früher an diesen, betei­
ligte sich jetzt die Ritterschaft ganz Europas auch

an den Kreuzzügen gegen die Preußen. Auf sieben f gen zu kurz kommen. Es ist übrigens mit dankens- 
Wagen fuhren die fremden Ritter und ein Teil des  ̂werter Weitherzigkeit dafür gesorgt, daß etwa 
Trosses nach Danzig, während der übrige Troß zu - 50 Portionen auch ohne Marke abgegeben werden 

...........  Reise nach Weichselmünde und D anzig; sollen. — Die Stadtverordnetenwahlen sind, wennSchiff die . . . .  
fortsetzten. Unterwegs kaufte der Prinz ein Pferd 
nebst' Sattelzeug, um in Danzig als Ritter ein­
ziehen zu können. I n  Danzig feierten die eng­
lischen Ritter die glückliche Ankunft mit einem 
Trinkgelage in einer Schenke, wobei 24 Stof Wein 
getrunken wurden. Der Prinz nahm Quartier im 
Hause eines Danziger Bürgers namens Burfer. 
Hier brachten ihm Bänkelsänger ein Ständchen, wo­
für sie den erwarteten Lohn erhielten. Die Ritter 
nahmen dann teil an der „Kriegsreise", und einer 
der Leute des Prinzen zeichnete sich Lei der Erstür-

auch bei den Vorversammlungen ein gewisser Kampf 
stattfand, in der Öffentlichkeit ruhig verlaufen. 
Nur in der dritten Abteilung herrschte etwas 
Spannung und Erregung, da hier von polnisch- 
katholischer Seite Gegenkandidaten aufgestellt 
waren, die jedoch trotz Mocker in der Minderheit 
blieben. Wenn in dem Aufruf von dieser Seite 
gesagt war: „Wählt Vertreter, die unsere Inter­
essen wahrnehmen , so ist das, vom Standpunkt 
erner Minderheit, nicht unverständlich. Aber dem­
gegenüber ist doch darauf hinzuweisen, daß jeder

mung von Wilna aus. Nach dem Zuge hielt sich Stadtverordnete die Interessen der gesamten
der Prinz, aus politischen Gründen, noch ein halbes 
Jahr fern von England, in Königsberg und Danzig 
wettend, und stattete in dieser Zeit auch der Marien-

VürgersHast und der Stadt Thorn vertreten soll.
wenn die Stadt gedeiht, gedeiht auch der Ein­

zelne. Das Ergebnis der Wahlen ist, daß als neue
bürg einen Besuch ab. Ende März kehrte er nach Männer die Herren Kaufmann Willimczik, Professor 
England zurück. Wir sind über diese Reise w ohl-, Dr. Grollmus, Sattlermeister Stephan und Schuh- 
unterrichtet, weil die Rechnungslegung des genann-  ̂macher Kaminski in das Stadtparlament einziehen, 
ten Archidiakonus. der das Amt eines Schatzmeisters — über die Festaufführung im Stadttheater, de 
führte, noch erhalten nd auch vom Verein für die 
Geschichte Ost- und Westpreußens zu Königsberg 
herausgegeben ist. Der Prinz wollte die Reise ur­
sprünglich von Calais aus zu Lande machen. Als 
sich dieser Plan zerschlug, unternahm er sie zur See 
auf einem Schiffe das von einem Danziger namens 
Hermann geheuert war. Im  Gefolge der Ritter 
befand sich auch eine kleine Kapelle, bestehend aus
zwei Pfeifern, zwei Trompetern und einem, der 
ein arabisches Instrument, die „Nacaires". spielte. 
Die Reise kostete insgesamt 4425 Pfmrd Sterling, 
das Pfund zu 20 Mark, nach heutigem Geldwert 
über eine halbe Million Mark. Im  Jahre 1392 
unternahm der Prinz noch eine zweite Reise nach 
Danzig, wo sein Gefolge, wohl in der Trunkenheit, 
Händel anfing und einen angesehenen Mann nebst 
seinem Diener erstach, was der Prinz durch Zahlung 
der Begräbniskosten und eine Geldbuße sühnte, wo­
rauf er sich nach Königsberg begab. Der Zweck der 
Reise war wiederum die Schlichtung einer Streit­
frage. Es galt als eine besoudere Ehre. bei den 
Krregsreisen dem Heere das Banner des hl. Georg, 
ein weißes Kreuz auf rotem Grunde, voranzutragen. 
Diese Ehre nahmen die englischen Ritter für sich in 
Anspruch. Die Forderung muß aber von der deut­
schen Ritterschaft ziemlich schroff abgewiesen worden 
fein, denn der Prinz reiste plötzlich ab. — Lord 
Fitzwäter nahm 23 Jahre vor Bolingbroke an einer 
Kriegsreise des Ordens an die Memel teil, die den 
Zweck hatte, die auf einer Kämpe im Strom erbaute 
Marienburg an eine günstiger gelegene Stelle am 
Lohen Ufer zu verlegen, wobei die Ritterschaft die 
Bauleute gegen Überfälle zu schützen hatte. — Sir  
Stephan Scroope aber nahm nach Bolingbroke, im 
Jahre 1399, an einem Zuge teil. Auf der Rückreise 
gingen ihm und seinen drei Begleitern, darunter 
ein Veaufort, dessen Sohn in Shakespeares Dramen 
erscheint, die M ittel aus, weshalb sie bei einem 
englischen Kaufmann in Danzig, John Trepeland 
aus Hork, eine Anleihe zu machen gezwungen waren. 
Der interessante Vertrag zeigte» wie schon in jenen 
frühen Jahrhunderten das Christentum einerseits 
und der Seehandel andererseits die Völker einte 
und einander naher brachte; dem Leser der Shake­
speare-Dramen aber werden die drei Gestalten nun­
mehr um vieles vertrauter geworden sein.

In  dieser Woche ist nun auch die neue Pump­
station unseres Wasserwerks eröffnet worden, so ge­
nannt. weil es dem alten Wasserwerk, das in letzter 
Zeit in Schwierigkeiten geraten und seinen Ver­
pflichtungen gegen die hohen und höchsten Herr­
schaften rm dritten und vierten Stock nicht mehr 
nachkommen konnte. Wasser pumpt. Denn der zier­
liche, 10 Meter hohe Turm im chinesischen S til, der 
von der Anlage allein sichtbar, ist nicht, wie der 
Laie denken könnte, ein Wasserturm — dazu wäre 
er zu niedrig —. sondern ein Transformator-Turm, 
der den dienstfertigen Geist einschließt, der mit der 
Kraft von 6000 Volt die schwere Arbeit der Station 
verrichtet, freilich auch ein sehr böser Geist ist. der 
jeden, der ihm zu nahe kommt, mit einem Schlage 
in die Ewigkeit befördert, wesbalb außer dem tech­
nischen Betriebsleiter Herrn May niemandem ge­
stattet wird, das Turmzrmmer zu betreten. Der 
Betrieb eines solchen Werkes durch Elektrizität ist 
kür Thorn neu, da das alte Wasserwerk durch 
Dampfmaschine, das Werk in Mocker durch Gas­
motor betrieben wird. Bei der Probe in der 
vorigen Woche hatte sich ein ..Kriegsfehler", ein 
Versehen der ausführenden Firma, herausgestellt, 
das erst noch behoben werden mußte. Nachdem 
dann auch noch eine gründliche Durchsvülung der 
Leitung, die in den letzten zwei Jahren wegen 
WasserknappheiL nicht mehr ausgeführt werden 
konnte, erfolgt war, was Gelegenheit zu einer 
Eisenkur gab, funktioniert die Station nun tadellos 
und hat uns in dieser Woche so gut mit Wasser 
rrersorgt. daß der Betrieb des Mockeraner Werkes 
erheblich eingeschränkt werden könnte. Die volle 
Leistung war in dieser Woche noch nrcht erreicht, 
aber das von der Station gelieferte Wasser reicht 
aus, selbst wenn das alte Werk ausgeschaltet wird. 
Wie schon bemerkt, ist dieses nicht mehr recht 
leistungsfähig; die alten, im Jahre 1894 von Bau- 
rat Metzger angelegten Brunnen, die während des 
Keieges zu stark in Anspruch genommen, gaben

V. am Freitag voriger Woche nur noch 1300 
Kubikmeter Wasser, während der durchschnittliche 
Tagesverbrauch in Thorn 4500 Kubikmeter beträgt; 
am Sonnabend, den 11. d. Mts.. wurden 4200, am 
folgenden Sonntag 3600 Kubikmeter Wasser ver­
braucht. Diese Menge kann die Pumpstation liefern. 
Da redem Brunnen in der Sekunde 10 Liter zu­
fließen, so macht dies in der Minute rund 4 Kubik- 

Tage 5—6000 Kubikmeter, unter nor- 
malen Verhältnissen, was den Tagesbedarf in den 
Z E h E u n g e n  Thorns reichlich deckt, über die 
Beschaffenheit des Wassers ist die Untersuchung 
noch nicht abgeschlossen. Es ist als Trinkwaffer ein­
wandfrei, scheint weicher, als das Wasser der 
Brunnen von Merßhof und Mocker. und auch eisen- 
- A  U  ..^Enn es dauernd so bleibt, wie es 
letzt ist. so wäre dies ein großer Vorzug, wie ihn 
nur wenige Wasserwerke besitzen, da dies eine Ent­
eisenungsanlage ersparen würde. Die Wassernot 
der letzten Wochen, die wir zu anderen Nöten noch 
zu tragen hatten, ist damit , glücklich beseitigt.

Die weiteren Ereignisse, die in dieser Woche zu 
verzeichnen, sind dre Eröffnung der Kriegsspeise­
anstalt, die Stadtverordnetenwahlen und die Fest- 
avfführung des Vaterländischen Frauenverems. 
Die Knegsspeissanstalt, von deren innerer Ein­
richtung jeder Besucher angenehm überrascht wird, 
findet, dank der guten Küche, schon mehr Anklang. 
Während am Eröffnungstage nur 200 Portionen 
entnommen wurden, war die Ziffer am Donnerstag 
schon auf 350, am Freitag auf 450 gestiegen. Der 
Markenzwanq dabei ist eine weise Maßregel. Er 
verhütet nicht nur, daß mehr gekocht wird. als irötig: 
er gibt auch eine gewisse Gewähr, daß die Anstalt 
nur von denen in Anspruch genommen wird, die es 
nötig haben. Für die, die sich selbst verpflegen 
können, ist sie nicht bestimm^ da sonst die Bedürsti-

auch der „Silberblick" nicht gefehlt, da sie dem 
Schatz des Vaterländischen Frauenverems über 
2000 Mark zugeführt, ist schon berichtet worden. 
Hier sei nur noch die Schlüßstrophe des von Frau 
Bürgermeister SLachowitz gedichteten Festprologs, 
der die Geschichte und das segensreiche Wirken des 
Vereins schildert, wiedergegeben. S ie lautet:

„So haltet aus, ihr Vaterlandes Frauen,
Ihr Heimatkrieger, treu und stark und fest.
B is wir des Sieges helle Sonne schauen,
Die Waffen ruhn im Osten und im West,
B is zu dem Tag, da durch das Land ertönen 
Die Friedensglocken, die die Welt versöhnen!"
Das Wetter der Woche war in Tchorn, wie irm 

ganzen Reiche, anfänglich noch ungewöhnlich milde. 
I n  der Nacht zum Mittwoch trat jedoch für den 
Osten, am Donnerstag dann auch für den Westen 
der Umschwung ein, der Frost bis 6 Grad brachte, 
nach der vorangehenden Frühlingswitterung. in 
der die Pilze noch üppig gediehen, doppelt fühlbar. 
Am Mittwoch Morgen wurden wir durch eine - 
Schneelandschast auf Balkönen und Dächern über­
rascht. Es war nicht „der erste Schnee", der schon 
vor einigen Wochen zu verzeichnen war, und mehr 
ein starker Reif, aber es war die erste Vereisung, 
die von Dauer war. Die strenge Kälte ist in dieser 
Zeit der Teuerung natürlich vielen unerwünscht; 
hoffentlich wird die wärmende Schneedecke nicht 
fehlen» welche die Kälte etwas mildert und der 
Jugend auch wieder den ersehnten, Lang entbehrten 
Spott bringt!

Henryk Sienkiewiez s.
Der polnische Nationaldichter Henryk 

Sienkiewiez ist in Vevey plötzlich am Herzschlag 
gestorben. Am 4. M ai d. I .  hatte der Dichter 
sein 70. Lebensjahr erreicht. I n  PochLlachten 
geboren, begann er schon in seinen Studenten­
jahren, in denen er im radikalen Lager stand, 
mit Tendenzromanen und Novellen. Aus der 
neuen W elt heimkehrend, wandte er sich der 
historischen Erzählung zu, die ihn zu großen Er­
folgen geführt hat. Er schrieb u. a. eine grotze 
Trilogre aus der Glanzzeit Polens. Vor einem 
Menschenalter ist Sienkiewiez' Glanzleistung 
erschienen, der in dem Rom Neros und in der 
Zeit der Christenverfolgung spielende Roman 
„Quo vadis", den der̂  Dichter dann künstlerisch 
in seinen „Kreuzrittern" weit überboten hat.

Mannigfaltiges.
( W a n n  k o m m t  F r i e d e n ? )  Die origi­

nellste und wohl auch allerrichtigste Antwort auf 
die täalich von vielen Tausenden, fa Millionen an 
das Schicksal gerichtete Frage: „Wenn der Frieden 
endlich wieder einkehre", gibt Karl Klings, der beste 
Mundart-Lyriker unserer Zeit, in dem nachstehen­
den reizvollen Gedichtchen, das die „Durfmusike" in 
ihrer soeben erschienenen ersten November-Ausgabe 
veröffentlicht. Es lautet:

D e r  F r i e d e .
Der Summer gieht, dir passen und huffen,
Der Winter kimmt, bir winken und ruffen,
Du aber im Winkel irqendwu
Versteckst dich und hältst dir de Zürcher zu.
Du hürst üns ruffen, du stghst Lns winken 
Und schüttelst a Kupp und denkst: Rustnkeirl 
Lußt euer Winken, lutzt euer Wehn,
Ich kumm, wenn ich Lust ha, ganz alleen!

Deutsche Worte.
Man kann nur dann seine Pflicht ganz erfüllen, 

ihrer selbst willen tut.wenn man sie um
C a r l  Schur z .

HrmansesenSchnupfen



Bekanntmachung.
Bei der heutigen Ergänzungswahl 

in der 1. Abteilung sind die Herren 
Fabrikbesitzer Gustav Oorsov, 
BaugerverksmeisLer Lourack

Geheimer Justizrat Loustautin 
Irom m vr,

Fabrikbesitzer I ' i i t s  Kaapko und 
Kaufmann Lw!1 ^ZUImorilc 

auf 6 Jahre, d. i. vom 1. Januar 
1917 bis Ende 1922, zu Stadtver­
ordneten wieder- bezw. neugewählt 
worden. r

Thorn den 17. November 1916.
Der M agistrat.______

Konkursverfahren.
I n  dem Konkursverfahren über 

das Vermögen des S c h n e i d e r ­
m e i s t e r s  Nako^vski
in  Thorn ist zur P rüfung der 
nachträglich angemeldeten Forde­
rungen Term in auf

den 13. Dezember 1916, 
vormittags 9 Uhr, 

vor dem königlichen Amtsgericht 
in  Thorn, Zimmer 22, anberaumt.

Thorn den 14. November 1916. 
Gerichtsschreiber 

des königlichen Amtsgerichts.

8m  » M  W U ,
Lchmil ßl 8chq>

Schmiedebergstraße 1, I I I .

N ttg M m iiM .
8- nach jedem Bilde und Preislage H  
ch in bekannt guter Ausführung ^  
O  empfiehlt 6̂

» Atelier v. SouLtii, ß
E  Breitestr. 2, Eingang Bachestr. ib 

Weihnachtsauftrage rechzeitig er- 
^  beten.

^ S S K S K S S S S S - S S S S K S Z A '

Wer gründlichen

M
wünscht, erbitte sich meinen Be­
such.

Gest. Angebote unter ^  2149 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Müll! Illlli küiWlli.
werden sauber und billig modernisiert, 

sowie neuangefertigt.
A s ie n s  S in u s in s iL i,

Putzmachermeister. Culmer Chaussee 50

Sßn»ki,W kIFlM .
kauft jeden Posten und erbittet Angebote

Ü M IllH IIi bnnn ^aeilf.,
Znhaber: L m l l  V^LLLLM OLlIc

Brffkln KkiütrsOk«, 
M ild . !nichl>s«r»l>tli,

Pfund 2,00 Mark, empfiehlt
MÄ° R»ss, Lulmerstratze 7.

Ein virigent
für Gesang- und Posaunenchor gesucht. 

Meldungen an
Pfarrer Graudenzerstr. 8!.

Pianistin oder Pianist
sofort gesucht gegen hohes Gehalt. 

Angebote WNHelmstr. 11, 1, links.

ß lM s lW t l l k
gesucht. I ' i i l r » '» » » !» » ,  Mellienstr. 115.

I N , *  könnte ein junger Kriegs- 
beschädigter (evangl., A n ­

stellungsschein) lernend in leichten 
schriftlichen Arbeiten gegen an­
fängliche geringe Vergütigung B e­
schäftigung finden? S ie  könnte 
auch mit Botengänge usw. ver­
bunden sein. Gütige Angebote 
bitte unter O . 21 39  an die Ge- 
schästsstelle der „Presse".

« « «w em  Nlem liiU 
Stell«»» «lr K IlW rM l.

15 Jahre alt. Gefl. Zuschriften
Parkstraße 31, 4 Tr.

Z M W M W  W M W M « .  W U  ̂ d
M W M  M  MOkk.

AMIU« MlWMk«
Wille« «»er W W «

stellt ein ^  "A te lier L»eE»lk>;, 
Strobandstraße.

Schlosser Schm iede
und desgleichen

Arbeiter
werden sofort gegen guten Lohn eingestellt. 

Meldung am Sonntag u. Montag bei 
H o ie n .  Bismarckstraße 5.

Ein Sargtischler
vesucht. ^ L ^ lt rL L L , SchiNerstr tz.

Angehörige dieser Gewerbezweige, selbständige Meister m it 
eigenen leistungsfähigen Betrieben, welche sich an dauernden, sehr 
lohnenden Aufträgen fü r die königl. Feldzeugmeisterei B e rlin  be­
teiligen wollen, werden zu einer Besprechung am Dienstag den 
21. d. M ts., nachmittags 3 Uhr auf die Geschäftsstelle der Hand­
werkskammer Graudenz, M arkt 21, 2 eingeladen. Es w ird  besonders 
darauf aufmerksam gemacht, daß der herzustellende Gegenstand ein­
fachster Konstruktion ist und von allen auch den kleinsten Betrieben, 
welche Drehbänke, Revolverbänke oder Automaten besitzen, ausgeführt 
werden kann. Unternehmern, welche solche Maschinen nicht besitzen, 
kann durch Verm ittelung der Handwerkskammer Gelegenheit zur 
Beschaffung geboten werden, zumal die Heeresverwaltung Unter­
stützung bei Beschaffung von Maschinen zugesagt hat. Soweit das 
M ate ria l nicht zu beschaffen ist, w ird  es von der königl. Feldzeug­
meisterei sichergestellt.

G r a u d e n z  den 18. November 1916.

Handwerkskammer Graudenz.
L L L O ks , Vorsitzender.

W e m W k  sßl S IM M .
Leistungsfähige Stellmacher, welche für die Heeresverwaltung 

Räder liefern wollen, werden zu einer Besprechung am Montag den 
20. d. M ts., nachmittags 3 Uhr, auf die Geschäftsstelle der Hand­
werkskammer Graudenz, M arkt 21,. 2 eingeladen.

G r a u d e n z  den 18. November 1916.

Handwerkskammer Graudenz.
8 s o l r s ,  Vorsitzender.

§

Das polnische Hilfskomitee 
zur Linderung der Rot in polen,

T h o r « .
Vom 19. November bis 24. Dezember

findet

rugunsten Her NrlegsbesebNigren in polen
im Laden Breite'traße N r . 42 ein

MilMchtrdarak
statt.

gründe, die Hand-
Zohltätigkeit' nutz-

Dem Bazar liegt der Gedanke zugru
fertigkeit der Frauen und K inder der W o , ^ .......^
bar zu machen. Es gelangen zum Verkauf kunstgewerb­
liche Gegenstände verschiedenster A rt, sowie einfache Hand­
arbeiten, selbstgefertigte Kinderspielzeugs und Christbaum­
schmuck. Außerdem ist uns von Künstlern eine Reibe von 
Orrginalgemälden gestiftet worden, die w ir  zu verhältn is­
mäßig niedrigen Preisen abgeben werden. W ir bitten, 
Lei den Weihnachtseinkäufen die Erzeugnisse häuslichen 
Fleißes berücksichtigen zu wollen.

!!,I Llaatl.kovL. 
vorm.

I KZrrZ.-, T*r-L8,ir P L lr ir r '.-H A r iL .. auoli Damen, N o t p s '.  k. 
j ^.niLnZerkurse L. 8pr. u. Llalk. Vorkurs, k 9ün§sei e. — O , ' .  
i — » e . — Arbeitst, u. Dens deauks — Derüoks Lebn
I Ledül. — Daoblekrer 8eit 1914 best. 136 Dins., alle Dübur.

UWWW, SlkWM. MWWWkVkS
lehrt erfolgreich

M . Bucherrevisor,
jetzt Gerberstraße ZZ ZS, Eingang Schloßstraße. 
Anmeldungen werden noch entgegengenommen.

zu Kragen, Muffen, Mutzen,
neu eingetroffen, sehr preiswert.

M i n n a  F L n L s
MeMenstratze 86.

I

die bereits auf landwirtschaftliche M a ­
schinen und Geräte, speziell Lokomobilen, 
Dresch- und Erntemaschinen eingearbeitet 
sind, stellen sofort ein. Bei Verheirateten 
vergüten Umzugsküsten

HoäZM L K888Ü8I',
M W m M M , Is rrz ig .
Maurer,
Arbeiter

und

stellen am Neubau der Offizierspeiseanstalt 
Regts. 8!, Mocker, Königstr., bei hohem 

Lohn sofort für dauernd ein

A k o v rs n s k  L  v o m k e ,
___________ Baugeschäft.

M a u r e r  u n d  
A r b e ite r

bei hohem Lohn stellt sofort ein

6. 8oMrt, M geW .
Maurer

stellt ein A - r r t s I ,  BaugeschSft,
_______________Waldstraße 43.___

Bäckergesellen
Ik ra s tig M rlie itt l

stellt ein
Honigkuchenfabrik

R Z e S T Z r Ä  L S s s m s r ,
Gerstenstraße 13.

S -  «. MRIWIkl
stellt sofort ein S a S t l r v ,  Königstr. 23.

Junger Mann,
Sohn achtbarer Eltern mit guter Schul­
bildung, als

Lehrling
für mein Kontor und Lager gesucht.

Erßvrrgroßharidlmig.

U M »  W W
stellt ein

Fleischermerstsr I .  FlrussnsLLL, 
Thorn, Altst. Markt 26.

Sohn achtbarer Eltern, 
L k M L L S L L z ,  e E  gesucht. "ILG 
Photogr. Atelier v . Vorurtd, Breitestr. 2.

rriseuUehrling
sucht n  8 v 1 ,« lL .  Schuhmacherstr. 22.

Geübte

Packer
per sofort gesucht.

V e r r n u m n
Honigkuchenfabrik,

— Neustädtischer Markt 4. 7 ^ ^ —
Suche zum sofortigen Antritt zuver­

lässigen,

siillgtü Nm
zur Hilfeleistung bei gutem Verdienst.

L S n k S in , Roßschlächter.
Einey nüchternen, unverheirateten

Meiler
stellt sofort ein

Lssl k^sLrkss.
Einen älteren, zuverlässigen

Kutscher
stellt ein

L. kWÄT, Rm-Mtt.
Zuverlässiger

für dauernde Beschäftigung sofort gefischt. 

________ Lindenstraße 45.

IllN s
stellt bei hohem Lohn ein 
________________ Thorusv B rauhaus.

Kontoristin,
möglichst aus der Eisenbranche, firm in 
Schreibmaschine und Stenographie, sofort
g-iucht. M a x  O r - S M ,

_________Kloßmannstraße.
Zum sofortigen Antritt, eventuell auch 

1. 12. suche ich tüchtige
—  >

Der AMMchverkmf
findet von Montag den 20. d. M ts. ab nur in meinen 
Niederlagen gegen Milchkarten bei

M«vLr, Thorn. Bäckerstraße, 
WHÄL7OLLLL, Mocker, Kondukistraße,

statt. Magermilch und Buitermilch ist bis auf weiteres von 
meinem Milchwagen erhältlich.

M olkerei Ostichan. 
ZMUS N M i

vom Lande, aus anständiger Familie 
das die feine Kiiche erlernen will, kam 
sich sofort melden. A rtushof Thorn.

Lehrseänlem
für mein Kontor gesucht.

< 8 0 n. Msenaroßhandluna.

ßjU m ßM e ikl»>
wird zur Führung eines kleineren Haus- ? 
Halts von sofort verlangt.

ÄsVuckri« vs« ssftkt gesucht.
Uebrick- und Fischerllr.-Ecke 38a. l.

A usw arte-M W chen
sofort ges. W nvtL.G erberstr. 13,15 p..l.

Mädchen für alles, jüngere 
Knechte.

Empfehle jüngere Landmädchen.
Frau H V s rn ä »  llL R S N iin , 

gewerbsmäßige Stellenperm ittteriu . 
Tborn. Bäckerstr. 1!.

)» »kliliNNkll

H erre vp e lz  k» miruusen.
Kürschnermeistev V o S ^ L a s ,

Tuchmacherstr. 2. Hof. 1.

W  U l  « l  M
zu Mk. 50.—  zu verkaufen. Wo, zu er- 
fragen in der Geschäftsstelle der „Presse".

Ein fast neuer

U »  -  « I W R
preiswert zu verkaufen.

O . » « E U « ,  Rentschkau.

z M Z n  Kaulen g k N M M j

2 gute,

skiWiltziiiie W
zu kaufen gesucht. Wo, sagt die Ge­
schäftsstelle dieser Zeitung.

M e W «  A W
für mittlere Person zu kaufen geiucht.

Angebot mit Preisangabe unter L .  
21511 an die Geschäftsstelle der „Presse".

Suche zu kaufen guterhaltenen

H e rrs n -P e lzk ra g e n .
Angebote unter 0 . 2 1 2 8  an die Ge- 

schäftsstelle der „Presse".

.M knölin ilr- 
Nsls M  «uil! Boa

ZU kaufen gel. Angebote unter 2 1 4 7
an die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

W r.M ttN -ü .M M !is llA n ,
sowie Schuhe werden preiswert gekauft 

Marienstr. 6, 1, rechts

M M m i i  W e r  W
alte und neue, sofort zu kaufen gesucht.

TL«>1»n. Bismarckstraße 5

K i M j M n  mit Bank
oder Stühlchen, Bettqestelle, Sopha, Klei­
derschrank, Teppich zu kaufen gesucht.

Angebote mit Preisangabe unter 
2 , 3 ,  an die Geschäftsstelle der „Presse".

9 5  P sg.-B azar, Elisabethstr. 6.

Treibriemen,
neu und gebraucht, in allen Dimen­
sionen. zu höchsten Preisen gesucht, 
auch Riemenscheiben und 2 gut? 
Schreibmaschinen 

Preisangebote erbeten an
O .  6 .  l V U s I k s r .
Instr.-Fabr. Braunschwe-g i34

Hiudsnburg-
Gedenü-Taler. sowie solche mit dem 
Doppelbildnis des dentschen und öster­
reichischen Kaisers, den Bildnissen des 
deutschen Kaisers, des bayrischen Königs, 
des sächsischen Königs, des deutschen Krön- 
Prinzen, dem Fregattenkapitän von Müller 

von der „Emden".
Ferner: VkSttmrck-Jahrhmrdsrt-Jubr, 
läums«aler. Otto Weddsgen. Kapitän- 
leutnant, Führer der Unterseeboote 

I I  9 und I I  29.
M S  neueste P rä g u n g :

Mackensen,
des Bellegers der Russen in Galizien. 
Jedes Stück mit 5.00 Mk. zu haben im

Lotterie-KMior LUm
KaLharineristrahe 1. Ecke Wilhelmsplatz, 

Fernsprecher 842.

WKlRZIgH

inSmoSemen
^ U L fü b i 'u n lie ii.

5 M ! S  g u te  g e d r s u c k le -

» M M LM ZM
ksvten bis preiLv/ett olliei'
v/sstgsfisocistei' i

Nim /kvLlIM Slir/t
k V M L is Ike  / I

Gasanrpeltt,
Gaslampsn,

Gaskronsn,
Gasstrumpfe,

Gaszylinver,
sowie sllmiliche Ersaljtrkle 

prnswert zu hak'en.

Breitestraäe 6. — Fernruf 5 1 ^ .
"  Gut möblierte ^

W iM e M W U ^
mit Gas. Bad. Küche Entree im Parte 
eines rubiqen Hauses, Bromd. DorU ' 
dicht am Park gelegen, vom l. l 2 .zu ve« 

Z,r erfr. in der Gefchältsst. der 
M t t H ö b l .  Z im m er zu vermreleu. 
W _______________ ^Hohcstraße^Z^-

Bei ftemhitlh Rödl ZiWkh
aus Wunsch Kochgelegenheit, preis^ 
zu vermieten Mellienstr. 66, 1 Tc., 

Vesichtiaung nachmirtaas.

M M l-M m iW « .,
Gas, Bad, mit oder ohne Penfton, 
Danie zu vermieten. ^ l.
Bromb. Vorstadt Waldllr. 35. 2 
M u t  möbi. Vorderzim m er. Gas. ^  ' 
d  mit od. ohne Pension, auch an Da 
zu verini^ten. Talstr. 42. 3 Trp^— -

M  U«K!es U M
mit Morgenkaffee zu vermieten.

>D>. Lmei «!> iiV
und Küchenbenutzung zu vermieten.

Mocker. L in d e „L >

LqgerkeU«,!. ,
Klosterltr., sowie Speicherraum» H" ^

2 . E - . L Z

... -  ̂ 2»

im 3. Stock unseres Hauses Katharinen- 
straße 4. die bisher von Herrn Oberst 
» « A k s n a iL n  bewohnt wurde, ist von 
sofort oder später zu vermieten, oder auf 
Wunsch die im 1. Stock aelegene, gleich 
große Wohnung. Beide Wohnungen be- 
stehen aus 7 Zimmern, davon 5 geräu­
migen, mit allem Zubehör und sind mit 
Gas- und elektr. Lichtanlage versehen. 
Erstere hat Balkon und Erker, letztere ist 
mit Loggia ausgestattet. Burschenstube 
und Pferdestall ist vorhanden.

C. Dombrowski'sche Buchdruckern,
Katharinenstr. 4.

Kl., srdl. Wohnung
zu vermieten. Wilhelmplatz 6. 4. §t.
HDur Mb'belaufbewahrm ig 1 bis 2 
o  Z im m er AU vermieten. 

Wilhelmstraße 7. bei Portier erfragen.

Wohnungen:
Gerechteste. 8 10. 3. Etage, 3 Zim.» 
Mellienstr. 60. 1. Etage. 8 Z im ., 
Parirstr. 25, 1. Etage, 4 Z im m er, 
Schulstraße 11. Hochpart., 7 Z im m er  

und Zubehör. Gas- und elektrische 
Lichtanlage, vom 1. Oktober d. Is .  
oder früher zu vermieten.

6. 8 v M rt, FWkjlk. U.
Eine schöne

i-K-7
herrliche Lage, Nahe des Stadtparks. evtl. 
mit Pferdestall und Burschenstube zu ver­
mieten. Näheres daselbst bei

L 'a n s l a « ,  Schmiedebergstr. 1.

W o h n u n g ,
4 Zimmer und Zubehör, von gleich zu 
vermieten. Mellienstr. 88.

r M e . g«t «iKl. SIMM
zum 1. Dezember zu vermieten. 

Besichtigung von l2  bis 1 Uhr mittags.
Altes Schlotz (Jnukerhof),

Zugang von der Biückenstraße.
Von sofort oder später

«iM. Z-WMrimS««.
ungeniert, mit elektr. Licht, sowie Küche 
mit Gaskocheinrichtung Bad und Burschen« 
gelaß, zu vermieten. Brombergerstr. 110. 

Zu erfragen bei
S L Z i»«^ , Friedrichstraße 14.

Kl.. nett niM. Zimmer.
! elektrisches Licht und Bad, ist von sofort 
' an eine Dame billig zu vermieten.

Gerberstraße 20, 2 T r., rechts.

zu vermieten.
kiskeüci' .

r . .  « « 5 2

Platz..,
30X60 c,m , vor dem Leib. Tor, furv  
werbl. Zwecke sof. langjähr. zu verpacy 

Angebote unter RS. 1 7 3 3  an 
Geschäftsstelle der „Presse".

WohNM-
von 3 Z im m ern  und Zubehör, «g.
Neustadt oder Wilhelmstadt, vom ^
nuar 17 gesucht. Angeb. mit

«. 8sppürt, FlstztttzA -
3-ZimmerwohnlE

Gas und Zubehör, von sofort AU 
gesucht. Nur Innenstadt. ^

Angebote unter L .  2 1 2 3  an °> 
schäftsstelle der „Presse".jcyaslssieue oer

Suche eiue L-ZjUmeüushtlUUs
mit Küche vom 1. 12. 19l6.

Angebote unter N .  S 1 2 9  an 
schäftsstelle der „Presse". —  
fAuche von jofort oder fl,it

bezw. 2 gut mbbl. Z ' « t t s t k .  
Burschengel. in der Nähe der Bre» 

Angebote mit Preisangabe u .̂„sse". 
2 , 5 2  an d. Geschäftsstelle d e k ^ ^ .

8 880 M«k .
auf ein Grundstück zur 1. ^  
Neujahr zu vergeben. » i4 .S  ^

Angebote sind unter X -  ^  
die Geschäftsstelle der »Presse^L^ —

lvoo Mark „
und bedeutend lnehr bringen neu

Auskunft kostenlos! - ^  ,16- 
L  v « . .  B e r l i« -« L L ^ F ,

k.k.086lllM, Berlin 57 ^.ibenfir.

j ^ o s s
zur Roten Kreuz-Geldlottene' S ' /s S l

vom 4. bis 7. Dezember 19W, 
Geldgewinne im Gesamtbetraboo ^  
600 000 Mark. Hauptgewlnn
Mark, zu 3,30 Mark 

sind zu na neu be,


